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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hanptexpedition Peterstr. 76
Fernsprechanschlntz5«, Amt Wilhelmshaven

-  Filiale Ulmenstraße24» —. —

Bei den Inserate » wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Nüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 2b Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten SS Pf .;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 88 Pf.

32 . RrrfLr-rirSeir, Ssirirerbsud , ösir 13. Zrrirr 1918. N * 138.

Die Geschötzbeute der Heeresgruppe Deutscher lkrouprinz seit 27. Mai: MV Geschütze.
Die Maiverluste im Lusttamps.

Me WMWNMMW
Mil«chW 1814.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung Meibt : Unser Ver¬
treter hatte in Liefen Tagen Gelegenheit , den Hetm -an der Kal¬
mücken und Militär -Ataman der Astrachaner Kosaken, Oberst
Fürst Tunautow,  der sich auf der Durchreise einige Tage
in Berlin aufhielt , zu sprechen. Fürst Tunautow stand vor dem
Kriege bei den russischen Gardchusaren . Kn -den Tagen vor
Kriegsausbruch tvar Fürst Tunautow als Verbindungsoffizier
zum Chef des Genecälstabss General Januschkswitsch , komman¬
diert . In dieser Eigenschaft Hat er die schwerwiegenden welt¬
geschichtlichen Ereignisse jener Tage aus nächster Nähe mit an¬
gesehen. Er erzählte darüber folgendes : An jener Nacht , als
der Zar den General Januschkewitsch antelephonierte und von
ihm die Rückgängigmachung -der  Mobil¬
machung  verlangte , hielt ich mich im Nebenzimmer des
Ärbeitsraumes aus und konnte alle Vorgänge genau verfolgen.
C-s war dies der Tag , an dem nachmittags das bekannte Ge¬
spräch des Generalstabschefs mit dein deutschen Militärbövoll-
mächtigten Major Eggeling stattgefunden hatte , also am 16. Juli
a . St ., 29 . Juli n . St . Nach dem Gespräch des Zaren mir
Januschkewitsch , der den Auftrag erhalten hatte , die Mobil¬
machung rückgängig zu machen, sprach dieser meines SrinnernS
telephonisch zunächst mit dem ihm nahe befreundeten Sasonow.
Gleich daraus rief er nochmals den Zaren an und teilte ihm mit,
die Rücknahme des Mobilmachungsbefehls
sei nicht mehr möglich und bereits heraus-
gegebe  n Die Truppen hätten ttfw erhalten , alles sei im
Gange , die Mobilmachung nicht mehr aufzuhalten . Ich hörte
deutlich die Helle, klare Stimme des "Generals . Das.  was er
dem Zarensagte , w a r geIoge  n . Vor ihm auf dem
Tische lag noch der unterschriebene Mobilmachungsbefehl , den er
nun erst, gleich nach dem Gespräch mit dem Zaren , herausgab.

Auf die Frage , ob es sich nur um einen Teil - oder Gssamt-
mobilmachungsbefehl gehandelt ' habe , sagte Fürst Tunautow:
„Nein , es handelte sich um den MobilmachungL-
befehl für das ganze russische Heer tn Euro Pa
nndSibirte  n."

General Januschkewitsch ist nach Meinung des Fürsten
Tunautow zu dem Entschluß , den Krieg mit allen Mitteln
herbeizuführen , in dem Augenblick gekommen , wo er die Ü-eber-
zeugung erlangt hatte , daß England sich an de m
K r rege  b e-t e i l i g e n w ü r d e. Die Entscheidung ist nach
seinäc Ansicht bereits am 24 . Juli n . St . in Krasnoje Selo ge¬
fallen , am Tage bevor dort die Parade stattfand nnd die Fähnriche
W Offizieren befördert wurden.

spater , nach Ausbruch der Revolution , hat der Fürst den
General Januschkewitsch wieder gesprochen. Der ehemalige Chef
des Stäbes hat ihm den tatsächlichen Verlaus der Dinge , wie er
aus dem Snchom -linow -Prozeß bekannt ist, und -wie ihn der
Fürst schildert, erzählt . Fürst Tunautow sagte über dieses
Wiedersehen : Januschkewitsch war jetzt ganz gebrochen Und stand
unter dem Druck der Verhältnisse . Offenbar wurde er oon
schweren Gewissensbissen verfolgt . Er äußerte , er erkenne jetzt,
daß er sich doch beim Kriegsausbruch getäuscht und damals un¬richtig gehandelt habe.

MWllReiAag.
174 . Sitzung . Donnerstag Len 13 . Juni,

nachmittags 2 Uhr.
Alm Bundesratstisch: von Stein.
Di -e

zweite Beratung des Heeresetats
wird fortgesetzt.

Mrchsischer Militärbevollmächtigter Generalleutnant Lenkart
von Weisdorf erwidert im einzelnen auf die Angriffe des Abg.
Ryssel und bestreitet , daß u . a. die sächsischeMilitärverwaltung
irgendwie parteiisch vorgehe. Wenn den Mannschaften die Leip¬
ziger Neuesten Nachrichten geliefert worden seien, so deshalb , weil
sie das am meisten gelesene Morgenblatt seien (Widerspruch b. d.
U. Sog .). Ein Zwang auf die Bestellung dieses Blattes ist nicht
ausgeübt worden . Wenn gegen die Leipziger Volksztg . von den
Militärbehörden vorgegcrngen wird, so geschieht dies wegen der
scharfen Richtung .dieses Blattes . Die Haltung dieser Zeitung
ist derart , daß die Franzosen Artikel aus diesem Blatte in Pa¬
tronenhülsen verborgen, -in unsere Stellungen hinüberschießen.
(Hört, hört!) >

Nrrk»1Me MMerichl.
(W. T . B .) Berlin,  13 . Juni , abends . (Amtlich .) Au

den Kampffronten ist die Lage unverändert . Ocrtlichc Kämpfe
südlich von Aper », südwestlich von Noyon und südlich der Aisnc.

I« nmke KMe ZeeMmcht.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 14. Juni . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz »Rupprccht : . Südwestlich Wem

führten die Franzosen heftige Angriffe gegen unsere Linien
zwischen Vormezeele mW Vierstraat . Sic wurden blutig ab-
gcwiesen. Mehrere Offiziere und mehr als 150 Man » blieben
hierbei gefangen in nuferer Hand . Erfolgreiche Erkmldnngs-
gescchte am Kemmel.

An der übrigen Front lebte die Gefcchtstütigkeit nnr vor¬
übergehend auf.

Heeresgruppe deutscher Krvllprinz : Aus dem Kampffclde
südwestlich von Nohou blieb die Artillerictätigkcit gesteigert . Bei
Courcclles und Mery sowie im Matzgrundc , dicht westlich der
Oise , wiederholte der Feind seine vergeblichen Gegenangriffe.
Unter schweren Verlusten wurde er zurückgcworfcn . Beiderseits
der Straße Soissoiis —Billers Cutteret drangen wir in den
Wald von Billers Cutteret ein.

Die Armee des Generalobersten von Boehn hat seit dem 27.
Mai mehr als 830 Geschütze erbeutet . Damit steigt die Zahl der
von der Heeresgruppe deutscher Kronprinz seit dem 27. Mai cm-
geümchten Geschütze ans 1050.

Gestern wurden 28 feindliche Flugzeuge abgeschosseu.
Hauptmmm Berthold errang seinen 34., Leutnant Met seinen
29., Oberleutnant Locrzcr seinen 25. Lnftsieg.

Im Monat Mai beträgt der Verlust der feindlichen Luft-
strÄtkräftc an den deutschen Fronten 23 Fesselballone und 413
Flugzeuge , von denen 223 hinter unseren Linien , die übrigen

I jenseits der gegnerischen erkennbar abgcstürzt sind. Wir haben
8 im .Kampfe 180 Flugzeuge nnd 28 Fesselballone verloren.
8 Der Erste Gencralqnartiermeister : v. Ludendorff.

Abg. Ha aß (Elf .) : Die Regierung hat es verstanden , die zu
Beginn des Krieges in ganz Elsaß -Lothringen herrschende Be¬
geisterung zu zerstören . Die Verschlungen einzelner Pflichtver¬
gessener, die auch bei anderen deutschen Stämmen Vorkommen,
zu verallgemeinern , ist im höchsten Grade ungerecht . Sollte sich
die Nachricht bestätigen , daß gefangene elsaß-lothringische Sol¬
daten in Frankreich zum Verrat und zum Kampfe gegen Deutsch¬
land gezwungen worden sind, so ist das für die französische
Nation entwürdigend . Der elsässische Soldat ist ein Deutscher
so gut wie jeder andere . Für den Borwurf gegen zwei Elsaß-
Lothringer , die am 18. März in Feindeshand fielen , daß siegledeutsche Offensive dem Feinde verraten hätten,
liegenkeine e n d gn I t i g e n Be w e i s e vor.  Alle Wahr¬
scheinlichkeit spricht dafür , daß die erhobene schwere Anklage
gegen beide ungerechtfertigt ist.

Abg. Schirmer (Ztr .) bringt eine Reihe Einzelbeschwerdcn
über schlechte Verpflegung usw. vor. Die Soldaten beklagen sich
vielfach, daß es gefährlich sei, an Reichstagsabgeordnete zu schrei¬
ben. Es wäre interessant gu erfahren , inwieweit sich nicht nur die
Mannschaften , sondern auch die Offiziere an der Kriegsanleihe
beteiligt haben.

Oberstleutnant von F-ransecki erklärt , daß alle Lieferungen,
besonders die von Handwerkern , möglichst schnell bezahlt werden
sollen. Für die heimkehrenden Kriegsgefangenen in Rußland
reichten anfänglich die vorbereitenden Maßnahmen ' an den Aus¬
tauschstellen nicht aus , um ihnen einen würdigen Empfang zu
bereiten . Dem ist jetzt Abhilfe getan . In keinem Lande ist die
Behandlung der Kriegsgefangenen so menschlich wie bei uns.
Sie werden streng , aber gerecht gehalten.

Abg. Boehle (Soz .) : Bei der Entlassung der älteren Jahr¬
gänge sollten zuerst die Familienväter  berücksichtigt wer¬
den. Die Elsässer dürfen hierbei nicht wieder zurückgesetzt wer¬
den. — Bergarbeiter sind eingozogen worden, weil sie Konfe¬
renzen beiwohnten , die sich lediglich mit Lohnfragen beschäftigten.
(Hört , hört !) Arbeiter , die jahrzehntelang ihre Pflicht in einem
Betriebe getan hatten , wurden eingezogen, weil sie beim Arbeit¬
geber wegen Gewährung einer schon bewilligten Zulage vorstellig
wurden . (Hört , hört !) Das Burschenwesen  nimmt immer
mehr überhand . Auf den Erlaß des Generals Eichhorn in der
Ukraine werden wir bei Besprechung der Ostsragen zurückkommen.
Der elsaß-lothringische Landtag ist in seiner Bewegungsfreiheit
immer mehr beschränkt worden . In diesem Jahre hat man eine
ganze Reihe Dinge festgelegt, über die dort nicht öffentlich ge¬
sprochen werden darf . Dazu gehörte auch der LebenS-
mi -tteck -schmu -Egel dnxch Offiziere. (Hört , hört !- Ist

das denn auch eine militärische Einrichtung ? (Sehr gut !) Solche
Zustände erregen in der Bevölkerung natürlich steigenae Miß¬
stimmung . Der Landtag hat zum Protest  gegen diese Be¬
schränkungen beschlossen, von öffentlichen Verhandlungen über¬
haupt abzusehen . Den Zeitungen wurde verboten,  diese Er¬
klärung zu veröffentlichen . (Hört , hört !) Redner kritisiert einige
krasse Fälle der  tl r l a u b s v e r w -e i -g e r u n g an El-
s a ß - L o th  r i n g e r . Den elsaß -lothringischen Aerzten , die
g. v. usw. sind, wird in keinem Falle gestattet , in ihre Heimat zu¬
rückzukehren. Dadurch werden sie schwer in ihrem Erwerb ge¬
schädigt. In Straßburg herrscht zzt. großer Aerztemangol . Die
aus dem Dienst entlassener . 186Ser müssen monatelang in den
Kasernen herumlungern ohne Zureiseerlaubnis nach Elsaß -Loth¬
ringen zu erhalten . Eine starke Belästigung der elsaß -lothrin¬
gischen Bevölkerung bildet die Brief - und Paketkontvolle . Die
Verkehrsbcschränkungen gehen in Elsaß -Lothringen so weit , daß
mitunter ein -Bauer , der in das Nachbardorf reisen will , erst eine
Zureiseerlaubnis braucht . Das Spitzelwesen  hat so über¬
hand genommen , daß in Colmar ein Bureau eingerichtet ist, wo
die Register über alle möglichen Kleinigkeiten bis in die Tau¬
sende gehen. — Der Fall des Generals Rhode, über den ich
Beschwerde geführt hatte , ist noch immer nicht erledigt . In
einem anderen Falle hat ein Hauptmann , der einen Posten ohr¬
feigte , weih er angeblich seinen Postenbereich überschritten hatte,
nur 8 Tage ^ tubenarrest erhalten hat , weil er „in Erregung " ge¬
handelt Hütte. (Hört , hört !) Ein 18jähriger Kamerad , der be¬
zeugte , der Posten habe seinen Bereich nicht überschritten , wurde
daraufhin so drangsaliert , daß er sich kürzlich vergiften wollte.
(Hört , hört !! Ein Hauptmann , der wegen jeder Kleinigkeit her-
nmhaut , gehört nicht an seine Stelle . (Sehr richtig !) Man könnte
tagelang über die Mißstünde in Elsaß -Lothringen reden . Die
große Masse der dortigen Bevölkerung ist kerndeutsch, aber demo¬
kratisch. Die Propaganda des überschwänglichen Patriotismus,
wie sie jetzt von militärischer Seite dortbetrieben wird , muß die
gegenteilige Stimmung erzeugen . Die Tätigkeit des
Prof . Bernhard i st geradezu ein tl n g I n ck-F ü r das
Land.  Ein freies Elsaß -Lothringen würde sich in einem freien
deutschen Reich, dem eS organisch cmgeg-liedert ist, wohlfühlcn
(Bravo ! b. d. Soz .)

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) : Es geht uns hier wie
beim Belagerungszustand : wir fühlen die geheime ver¬
bissene Gegnerschaft gegen das ParÄam ' ent.
Daher auch der sog. „Aufklärungsdienst ". Es soll kein allgemei¬
nes Verbot bestehen, mit Abgeordneten zu verkehren . Wie steht
es aber mit den stillen Verboten ? Woher kommt es, daß die
Soldaten so fürchten , es könne ein Verkehr mit Abgeordneten
herauskominen ? — Die Entlassung der alten Jahrgänge nnd der
letzten Söhne muß beschleunigt werden . Einem alten Bausrn-
chepaar , das bereits vier Söhne verloren hatte , wurde die Ent¬
lassung des letzten Sohnes vom Stellvertretenden Generalkom¬
mando in Pommern verweigert . Im 20. A.-K. wurde einem
-Vater, der zwei Söhne verloren hatte und um die Entlassung
der andern bat , -geantwortet : Warten Sie , bis die zwei anderen
auch noch gefallen sind, dann kann der letzte entlassen werden.
(Psui -Rufe .) Solche Fälle müssen- ungeheuer verbitternd wirken.
Auf der andern Seite ist man an der Front überzeugt , daß noch
K.-v.-Leute dank ihrer Konnexionen in den Schreibstuben herum-
Men . Zur Bewachung und Fütterung von acht Schweinen cstws
Kommandanten im besetzten Gebiet in Frankreich werden ständig
sieben Soldaten und zwei Fuhrwerke verwandt . (Hört , hört !)
In solchen Dingen wird ungeheure Verschwendung  ge - ,
trieben . In Bukarest  sollen 8700 deutsche Offiziere herum-
laufen . (Hört , hört !) Für die haben wir wirklich bessere Ver¬
wendung im Westen. Ganz unberechtigt ist die Zurücksetzung der
Armievungstruppen . (Sehr richtig !) Die Bezahlung der Rote-
Kreuz -Schwestern ist viel zu gering . Interessant wäre e'.ne
Statistik , -wieviel Freiwillige Offiziere geworden sind, die nicht das
Einjährig -freiwilli -gen-Examen gemacht hatten . Viele aus¬
gezeichnete Flieger , auserlesene Leute , auf die
das deutsche Volk stolz sein kann , wurden nicht
Offizier , sondern sind als Bizefeld Wedel ge¬
fallen.  Es soll ein Geheimerlaß ergangen sein , daß die aktiven
Offiziere möglichst hinter der Front verwandt werden sollen.
(Kriegsminister v. Stein:  Kein Wort wahr davon !) Ich ver¬
kenne nicht die Verdienste der aktiven Offiziere , aber ungerecht
bleibt die Zurücksetzung der Offiziere des Beurlaubtenstandes ' ni
der Beförderung , zumal diese jetzt vornehmlich mit der Wahrungan der Front betraut werden . Die Mißstände im Aus-
zeichnungswesen  erregen sehr böses Mut . Ein General
hat das Eiserne Kreuz 1. Klaffe erhalten , obwohl er noch nie
seinen Garmsonort verlassen hat . (Hört , -hört !) Gerechte Be¬
handlung , Löhnung , Beköstigung und Urlaub sind die vier-
wesentlichen Forderungen der Soldaten . Was den Soldaten als
Tabak gegeben wird , ist zum Teil nicht einmal Laub sondern
nasse Streu . Weg mit diesem Gistzeng ! — Das Gesetz über die
Strafmilderungen ist eine glänzende Rechtfertigung des Par¬
laments . Noch Herr v. Falkenhahn sah in der Beschränkung des
strengen Arrestes die größte Gefahr für die Disziplin . Die ganze
Rechts-Verfassung unserer Armee bedarf dringend der Revision.
Das jetzige Beschwerderecht ist ganz unhaltbar , der Soldat rann
keinen Gebrauch davon machen, ohne sich den « Wen GefahrenaiHzusetzen- (Bravo ! links .)



Kriegsmmister v. Stein : Wenn der Wg . Dr . Müller -Mei»
ningen unserem Heere helfen will , dann darf er nicht derartige
Verdächtigungen aussprechen , wie er sie geäußert hat . (Große
Unruhe und Zurufe links .) Ich meine die Verdächtigung gegen¬
über einer Gruppe von Leuten , die draußen ihr Blut vergießt
und von denen der größte Teil bereits unter der Erde liegt . (Sehr
richtig ! rechts.) Dr . Müller -Meiningen hat behauptet , daß zu¬
gunsten der aktiven Offiziers Reserveoffiziere ausschließlich an
der Front verwendet wurden . Das ist ein Gedanke, den Dr.
Müller nicht einmal äußern durfte . (Unruhe links , Sehr richtig!
rechts.) Gerade wenn Dr . Müller daran nicht glaubt , dürfte er
die Sache nicht in die Oeffentlichkcit bringen , den er mutz wissen,
wie so etwas wirkt . (Sehr richtig ! rechts , Unruhe links .) Das¬
selbe gilt von den anderen Sachen , von denen er behauptet hat,
sie seien unglaublich . Wenn man etwas nicht glaubt , dann hat
man mich nicht das Recht, es hier -vorzuhringcn . (Le-bh. Zustim¬
mung rechts, große Unruhe links .)

Abg. Held (Natt ) : Die Behandlung und Verpflegung unse¬
rer Soldaten muß stets größte Aufmerksamkeit zugewandt werden.
Jeder Vorgesetzte muß das Bewußtsein haben , daß unsere Sol¬
daten das kostbarste Gut der Nation bedeuten . (Bravo !)

Es läuft eine nationalltberale Entschließung ein, die Forde¬
rungei : zugunsten der Mannschaften aufstellt.

General von Wriesberg : Wir halten es für unsere Pflicht,
Geg'enmaßregeln dagegen zu ergreifen , daß bolschewistischeIdeen
in die Armee hineingetrageu werden . Das ist notwendig , nach¬
dem die Bolschewiki versucht haben , ihre Gesinnung unseren ge¬
fangenen Soldaten beizubringen . Wenn das Militär beim
Streik zur Verfügung gestellt wird , so nur , um Ruhe und Ord¬
nung ausrechtzuerhalten . Die Verbreitung gefährlicher Flug¬
blätter darf nicht gestattet werden . Die Stimmung im .Heere ist
durchaus gut . Oder glauben Sie etwa , daß eine Armee in
schlechter Stimmung solche Taten volkbringen könnte, wie wir sie
jetzt draußen sehen? (Bravo !)

Generäl von Langermann erklärt , daß von dein Strafauf¬
schub weitgehendster Gebrauch gemacht wird . Wenn nun Leute
in deri Lazaretten bewegt, auf alle Entschädigungsansprüche zu
verzichten, damit sie entlassen werden , so ist das ein Unfug , den
ich mich bemühen werde, aus der Welt zu schaffen.

Abg. Rupp (Kons.) begründet eine konservative Entschließung
betreffend Erhöhung der Pserdepreise.

Die weitere Debatte wird vertagt.
Abg. Dr . Miiller -Meinigen (persönlich) : Der Kriegslist,lister

hak den Standpunkt vertreten , daß ein Abgeordneter eins Be- '
lgruptung , die er für unglaubwürdig hält , hier nicht Vorbringen
dürfe . Diese Behauptung ist ebenso originell wie unrichtig . E S
ist nicht Sache des Kriegs Ministers , uns Vor¬
schriften zu geben.  Er hätte mir dankbar sein muffen,
daß ich ihm Gelegenheit gab, dem weitverbreiteten Gerücht über
die inaktiven Offiziere öffentlich entgegenzutveten . Fm übrigen
hatte ich «reine Behauptung auf Grund feines Zurufs sofort in
loyaler Weise zurückgenommen . Trotzdem hat es der Krisgs-
m-inister für nötig gehalten , in einem Ton , der nicht der Loyali¬
tät meiner Ausführungen entsprach, gegen mich loszulegen . Er
Hot durch sein heutiges Auftreten von neuem bewiesen, daß er
sich an den Ton im Parlament nicht gewöhnen
kann. (Sehr richtig ! links .)

Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr . Fortsetzung der heutigen
Debatte.

Schluß 7 UHr. ,

vom Seekrieg.
NMR.-R.-r. m die Wre»md io der

Mm imMlei.
(W . T . B .) Berlin , 14. Juni . (Amtlich .) Eines

unserer Unterseeboote , Kommandant Kapitänleuinant Ernst Ars-
Hagen, hat im Sperrgebiet um die Azoren und in der Biscaha
rund 25 000 Br .-N .-T . versenkt . U. a. wurden folgende eng¬
lische Schiffe versenkt : ein unbekannter Dampfer (3500 Br .-R .°
T .) mit Kohlen , der Dampfer Lancarvan (4749 Br .-R .-T .) mit
3089 Tonnen Gerste und 912 Stück Stahlbarren , der Danrpfer
Mcrienthshirc (4308 Br .-R .-T .) mit Stückgut , der Dämpfer
Cairnccst (4016 Br .-R .-T .) mit 5000 Tonnen Kohle«, der un-
besetzte Tnchpmtransportdmupfer Ausonia (8133  Br .-R .-T .) und

FerrMetsir.

Am Lhemiir des Vames.
> - II.

6 . Aus der Höhe.
Auf der Höhe des Bergrückens — dicht vor den Trümmern der

Vaurains -Ferme , biegt von der breiten gut geschotterten Straße
nach links ein 'schmaler baumloser Weg ab. Etn blaues französi¬
sches Schild etwas schief aus dem gelben Sande ragend — trägt
die einfache Inschrift : Che min des Dames . Das ist der ehemalige
Reit - und Spazierweg der Schwestern Ludwigs XV . — entsprun¬
gen aus der absolutistischen Laune eines königlichen Bruders —
über hundert Jahre lang kaum benutzt und nicht bekannt — plötz¬
lich im Zeitalter der Flammenwerfer und Großkampfflugzenge
auferstanden zu blutiger Berühmtheit . Ec zieht 18 Kilometer
weit von hier nach Osten oben auf dein Bergrücken entlang . An
manchen Stellen zwischen Trichtern verschwindet er. Man sieht
ihn aus Norden von Laon — aus Süden von den Höhen bei
Fismes . Er blickt in ganze Provinzen der „Douce France ". In
Hongkong und in Kapstadt wird der Name dieses schmalen schlecht
gepflasterten Saumpfades zur Stunde mit Zittern genannt.

7. Erinnerungen!
Der ganze Weg von hier bis Hurtebtse ist für den nachdenk¬

lichen Wanderer ein Leidensweg voll blutiger Erinnerungen —
für beide Völker. Immer zieht die blaue Kerne den Blick nach.
Norden und Süden in die blühenden Frühlingsselder des Laor-
feris und Tardennois . Und immer wieder reißt die Erinnerung
ihn hinunter in diese Schluchten und Mulden , Steinbrüche und
Pachchofruinen , die Wochen- und monatelang Tote um Tote ver¬
schlangen. Da ist links vorwärts Malm -aisvn , das aufgepflügte
Fort , van dessen. Kasematten -und Mauern nur noch winzige
Stümpfe aus der gelben Erdflut ragen . Da ist rechts unten die
Mennejean -Ferme an der Schluchtstraße von Ranteuil . Durch
diese Waldfetzen im Grunds kamen damals die ersten französischen
Tanks gegen die dünnen Linien der Rheinländer gekrochen. Und
da ist der Steinbruch bei Pargny , die Reichskanzlerhöhle , Loly
Ferme und -Berthe Ferme — Tausende von Familien zwischen
Gumbinnen und Bordeaux erschreckenbei diesen Namen . Und so
geht es weiter — 18 Kilometer lang links und rechts — über
Courtecon und Cerny , auf diesem durchgewühlten , vergasten,
gräberbesäten Rücken, der einst Schäferspiele in der Sonne und
Mondscheinfeste in den Nächten trug . Der Manz dieser Maien-
tage umspielt noch einmal dankbar die Gräber der Toten von da¬
mals . Aber niemals soll ihr Leiden und Sterben vergessen —
niemals kann es gelöschtwerden durch den SiegeMang , mit denen
der Name des Chemin des Dameß jetzt durch Deutschland und
MiHslStwoP« Sicht.

der Segler Roch Richmann (417 Br .-R ^ T .) mit 500 Tonnen
Salz und Kartoffeln . Sämtliche Dampfer waren mit Geschützen
und zum Teil mit Minenwerfern bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die auf den Unterseebootskrieg zurückzuMreüds Ver¬
schlechterung der englischen .Abensmittelberhäl-tnisse bestätigen
einmütig alle hier eintreffendenPrivatnachcichten. Die Wen¬
dung zum Schlechten trat ein im Frühjahr vorigen Jahres un¬
mittelbar im Anschluß an unsere Unterseebootsoffensive und Hut
im vorigen Herbst eine ziemlich plötzlich wirkende erhebliche Ver¬
stärkung erfahren. Die Knappheit ist jetzt drüben auch so groß
geworden, daß die Bri-ten nicht einmal mehr den Verpflichtungen
gegen ihre Gefangenennachkommm. Einen gefangenendeut¬
schen Offizier glückte es kürzlich, ungeschminkt die Wahrheit über
die enrpörende Behandlung unserer Landsleutenach Deutschland
gelangen zu lassen. Er schreibt:

„Uns sind alles ng l i s che n Ze i tu n ge n Verbote  II,
ferner jede Musik. Ein warmes Bad in der Woche und Pakete
kommen überhaupt nicht mehr vor. Gedroht ist ferner mit 2er
Einziehung jeder Spiele und jeder Bücher. Dazu kommt noch
der Hunger . Es ist wahrhaftig nicht zu viel gesagt, es ist alles
Wahrheit : seit Weihnachten haben wir rein

- -G r a m m Fett inehr erhalten,  Marmelade , Zucker ufw.
ganz selten . Fleisch und Brot find ebenfalls sehr knapp. Es
geht den Engländern tatsächlich sehr übel und uns Gefangenen
natürlich auch. Wenn Ihr es einvichten könnt und dort selbst
-genug habt , schickt mir dann etwas Schwarzbrot und Fett . Es
ist alles sÄhr willkommen und ich übertreibe nicht, wenn ich
Euch sage, daß ich seit langer Zeit nur trocken Brat esse und
zum Teil das nicht einmal . Also zeitweise 'müssen wir direkt
hungern,  denn -es ist gänzlich unmöglich, mit dem hier ge¬
lieferten Essen auszukommen ."

Entweder können oder wollen die Engländerunsere.Lands¬
leute nicht besser verpflegen. Ta aber früher die -deutschen
Kriegsgefangenen vor jeder Not geschützt waren, io wird Wohl
eher Unvermögenals böser Wille anzunehinen sein.

Aus dem Westen.
Franziffischer Heeresbericht vom 11. Juni , abends.

(Verspätet ei«getroffen .)
Die Schlacht dauerte heute von Morvillers bis zur Oise fort.

Zur Linken unternahmen unsere Truppen , unterstützt durch
Stiirmwagen , heute nachmittag einen Gegenangriff auf einer
Front von 12 Kilometern zwischen Rnbescourt -und Sl . Maur.
Trotz erbitterten feindlichen Widerstandes haben wir den Süd¬
rand von Le Fretoy erreicht , die zwischen Courcelles und Mor-
temer gelegenen Höhen genommen und unsere Linien mehr als
Zwei Kilometer vorwärts getragen . Oestlich -von Merh habe » wir
ferner Belloh und den Wald von Gensis wieder genommen und
den Südrand von St . Maur erreicht . Der Feind , der schwere
Verluste erlitt , ließ mehr als 100 Gefangene und einige Geschütze
in unseren Händen . Im Zentrum wurden die Deutschen, denen
es gelungen war , bis südlich der Ferme Loges und Anthem ! vor¬
zustoßen, bis jenseits dieser Leiden Punkte von unseren Truppen
zurückgeworsen, die in UÜbereinstimmung mit den Nachbardivi¬
sionen vorgingen . Zur Rechten suchte der Feind unter Ver¬
stärkung seines Druckes das Matztal zu gewinnen . Es gelang
dem Feinde , in Machcmont und Beihancourt Fuß zu fassen, die
heftig umstritten sind. Südlich vom Ourcq nahmen amerikanische
Truppen glänzend heute morgen den Wald von Belle au und
inachten 800 Gefangene.

Französischer Heeresbericht vom 12. Juni , nachmittags.
Zwischen Montdrdier -und der Oise dauerte -die Schlacht

abends und nachts ohne größere Unterbrechungen fort . Auf dem
linken Flügel wurden alle Versuchs feindlicher Gegenwirkung ge¬
brochen. Die französischen Truppen machten neue Fortschritte
östlich von Merh und dem Walde von SenliS . Heftige deutsche
Angriffe suchten die Franzosen auch an der Arondefron : bei St.
Maur Fme .—-Logvbantheuil zurückzudrängen . Die französischen
Truppen hielten dem Stoß stand, fügten den Stürmenden schwere
Verluste zu -und hielten die Stellungen . An der rechten fran¬
zösischen Front vermochten die Deutschen trotz mehrmaliger An-
strengung nicht über das Südufer der Matz vorzudringen . Die

8. Bor dem Sturm . "

Jetzt stehen wir auf dem höchsten Trichterrand der Forts von
Malmaison . Blaue Uniformen , versandete Maschinengewehre,
Soldbücher und Patronen bedecken den gelben ausgeriffenen
Boden — aber kein Toter , kein Deutscher , kein Franzose , soweit
das Auge und das scharfe Zeiß -Rohr sucht. Wenn wir nach Osten
blicken, -liegt der ganze lange links und rechts abfallende Rücken
wie ein toter Fisch vor uns . Dieser Rücken schlummerte in der
Nacht zum 27. Mai -unter einem wolkenlosen -dunklen Himmel,
in den sich erst spät die gelbe Kugel des Mondes schob. Es war
alles ruhig in jener Nacht. Wer dachte hier an Angriff — vor
dieser steilen Mauer , die Frankreichs beste Truppen nicht in einem
halben Jahre hatten überwinden können ? Die Ablösungen husch¬
ten zur gewohnten Stunde über die Bergwege . Die Kolonnen
luden wie allnächtlich vor den Batterien der südlichen Schluchten
ihr Munitionsquantum ab. Dann und wann gurgelte ein Geschoß
aus dem A-isnetal herauf über den Berg nach Norden in Laon
hinein . Die Nacht war warm — windstill . — Kurz nach 2 Uhr
erhoben sich dunkle -Schwärme von deutschen Fliegern aus der
Ebene links unten . Sie brummten in nie gesehener Menge über
den Rücken hinüber nach Süden . Bald loderten in allen Stand¬
orten der französischen Kommandos rote Brände eurpor. Das
-war das feurige Vorspiel . Kurz vor drei Uhr brüllte das ganze
AMetetal von Vauxaillon bis zum Winterberg aus vielen tausend
Rohren gegen den Bergrücken los . Aus allen Dörfern — Schluch¬
ten — Wissen . Splitter und Gas — Gas und Splitter . Auf
Menschen und Gräben und Drähten und Kanonen — aus die
fernsten Flachfeuerziele . Damit hatte der Kampf um den Chemin
des Dames begonnen — der letzte Kampf -um diesen zerfleischten
Rücken. Ueber die sumpfige Niederung des Tals ergossen sich die
Wellen unserer Regimenter an die ersten flachen Hänge , -sie
fraßen sich in die Schluchten , überspülten die vorspringeuden
Bergnasen . Jinine „ höher stieg die Sturmflut den Rücken in
seiner ganzen Länge hinan . Sie brandete über den Gipfel des
W-interberges — herab auf die westlichen Sättel — und stürzte sich
bis Mittag ungehemmt vom Rücken hinab ins Tal der Aisne . Der
Kampf begann , als der Morgenhimmel im Osten über Brimvnt
sich röter färbte . Als die Sonn « von Süden die Schluchten des
Damenweges -bestrich, trüg sein Rücken keinen einzigen fran¬
zösischenVerteidiger mehr.

Dr . Adolph Köster,  Kriegsberichterstatter.

Die Begründung moderner Lladtwälder . Der Wald als Hör:
des Friedens hat in der -Nähe -der Großstädte neben der volks¬
wirtschaftlichen -eine fast noch höhere ethische Bedeutung . Daher
sind z. B . -von den icheinischen Großstädten Köln,,Düsseldorf,
Krefeld , Duisburg , Essen ufw . mit diesem Ziele große Summen
für Begründung und Ankauf von Stadtwäldern ausgegeben wor¬
den. Tatsächlich gehört zu den schönsten und wichtigsten Annehm¬
lichkeiten der moder«Kn McMÄl ein WK lWUW'. zu rr .cMkst«

Franzosen halten den Raum südlich von Chevincourt - Mareft-
fur -Matz. Nach den neuen Meldungen traf gestern ein fran¬
zösischer Gegenangriff auf einen mächtigen deutschen Angriff , der
sich an der gleichen- Front in Vorbereitung befand . Die fran¬
zösischen Trusten -stießen auf starke Streitkräftc , die sie über den
Haufe » warfen . Die von einer einzigen französischen Division
gemachten Gefangenen gehören vier verschiedenen deutschen Divi¬
sionen an . Südlich der Aisne griffen die Deutschen heute früh
zwischen dem Walde und dem Fluße Villers -Cotierets an . Er¬
bitterte Kämpfe sind a» der Front von Dommiers -Curery und
südlich von Ambleny im Gange.

Französischer Heeresbericht vom 12. J -uni , abends.
(Verspätet eingetrosfen .)

Zwischen Montdidier und Oise erneuerte der -Feind im Laufs
des Tages seinen Druck aus unseren linken -Flügel . Alle seine
Versuche scheiterten gestern. Wir machen in -der Gegend der
Wälder von -Belloy und St . Maur Fortschritte und brachten 400
Gefangene sowie mehrere Geschütze und zahlreiche Maschinen¬
gewehre ein . An der -Front St . Maur —Antheuil keine Ver¬
änderung . Auf unserem rechten Flügel erneuerten die Deutschen
ihren Angriff an der Matz. Nach mehreren Versuchen, die sie
starke Verluste kosteten, konnten sie aus dem Süduser im Dorfe
Melicocq und auf den Höhen von Croch—Richard östlich der Oise
Fuß fassen. Unsere Truppen zogen sich -vorgestern nacht unter
dem Schutze von Deckungsabteilungcu zurück, die unsere Be¬
wegung -dem Feinde verschleierten . Aus der Linie Bailly—
Tracy -le-Val westlich Nampcel und in der Gegend von Haute
Bray schlugen wir einen feindlichen Angriff zurück und machten
Gefangene . Südlich der Aisne spielten sich heftige Kämpfe , die
bis zum Handgemenge führten , zwischen dem Flusse und di-m
Walde von Villers -Cotterets ab. Unsere Truppen letzten dem
Angriff des Feindes , der auf der Hochfläche westlich der Dörfer
Dommiers und Cutry leichte Fortschritte machte, lebhaften
Widerstand entgegen . Alle seine Anstrengungen in Richtung
Ambleny—St . Pierre —-Aigle scheiterten . Nördlich der Marne
nahinen unsere Truppen Montecourt -les -Roq-ucteaux (nördlich
Eloup ) und den Südteil von BufsiercS.

Französischer Heeresbericht vom 13. Juni , nachmittags.
Gestern nacht erneuerten die Deutschen die Angriffe nicht.

Zwischen Montdidier und der Gegend von Antheuil beseitigten
die Franzosen ihre Stellungen . Auf dem rechten französischen
Flügel gestatteten französische Angriffe , die Deutschen aut das
Nordufer der Matz zurückzuwcrsen , Die Franzosen besetzten von
neuem die Anhöhe» Richard -Creuzes und Melicocq. Etwa 100
Gefangene und außerdem Maschinengewehre blieben in den
Händen der Franzosen . Die Kämpfe dauerten heftig c.n zwffchen
der Aisne und -dem Walde von VillerS -Coiterets . Die Dcutscl>en
rückten bis zur Talschluckst östlich Laverstue vor andres gelang
ihnen nach erbittertem Kampfe , in Cocuvres und St . Pierre
Aigle Fuß zu fassen. Die Deutschen machten einen heftigen
Gegenangriff an der Front des Bouresches- und Belleau -Waldes.
Amerikanische Truppen brachen den Angriff , brachten dun An¬
greifer ernste Verluste bei und behaupteten ihren Gewinn.

von den Valkansronten.
FnuWWtt MdliiiWM Wen MW.

(W . T . B .) W i c n, 13. Juni . Amtlich wird verlautbart:
An der italienischen Front geringe Gcscchtstiitigkcit . In Al¬
banien wurde das Vordringen der Franzosen in der Linie Lania—
Sinaprente znm Stehen gebracht.

Der Chef des Gcneralstabes.

ErnähruugsMgen im Ausschuß des Reichstages. An:
Donnerstag begannen die Verhandlungen über Biot-getreid: ,
Mehl und Backwaren. Von Mg . Brü'nneck und Genossen wird
beantragt, durch eine Bundesratsvcrordnungzu bestimmen, daß
das abzuliefernde Getreide nur im -gereinigten Zustandeaögu-
liefern sei und daß -den Erzeugern hierbei das Hinterkorn- als
Abgang aus dem Getreide zur Verwendung in der eigenen Wirt¬
schaft zu entnehmen gestattet ist, bei einer Gesamternte bis ein¬
schließlich 10 Zentner 20 v'. H., bis 100 Zentner 10 v. H., bis
1000 Zentner 5 v. H. und über 1000 Zentner 3 v. H. Abg

der Stadtwald . In Anbetracht dieser Tatsache und des augen¬
scheinlichzunehmenden Dranges in den breiten Volksschichten, den
Wald als Erholungsstätte aufzusuchen, sind -die Prinzipien , die
Fritz Esser in der Zeitschrift St . Hubertus über die Begründung
Und Bewirtschaftung moderner Stadtwälder aufstellt , von besonde¬
rem Interesse (Slpril 1018). Falsch ist, die Ausgabe der Reu-
begründung von Erholungswäldern , wie es so oft geschieht, in der
üblichen gärtnerischen Mannigfaltigkeit der Holzarten zu er¬
blicken. Gerade auf Grund forstmärmischer Erfahrung tlt viel¬
mehr wichtig, im Verbreitungsgebiet unserer Holzarten jeden
zweifelhaften Versuch, Neues , nicht Akklimatisiertes anzubauen,
vollständig auszuschließen und sorgfältige Wahl dev Holzacten zu
treffen . Im Zweifelssalle wird die anspruchsloseste Holzart im
frischen Wuchs noch immer eine angenehme , auf das Auge Wir¬
kende Wakdform liefern , als ein buntes Vielerlei von in - und
ausländischen Bäumen in einem hierdurch -verursachten Zustande
des harten Kampfes um ihre Existenz . Zweitens hat man bei der
Anlage von Stadt -Wäldern zwischen Holzsaat oder P flanzw -.rld zu
wählen . Die Praxis an neu-begründeten Stadtwälder « hat uns
bisher fast ausschließlich Pflanzwald geboten . Man sucht mit
hohen Küsten Grotzpflanzungen durchtzuführen, ohne daran zu
denken, daß der vorläufig noch arme Boden die gepflanzten
Bäume nicht zu nähren vermag , so daß sie bereits nach einigen
Jahren z-u verkümmern beginnen . Als Jdsatzustcmd jeder Wals¬
begründung empfiehlt Esser vielmehr die Holzsaat , die trotz der
Unscheinbarkeit in ihrem Ansangsstadium überall dort der Pflan¬
zung vorzuziehen ist,-wo es sich um die Erreichung wirklich ur¬
wüchsiger Waldschönheiten handelt . Wird die Holzsaat gut ge¬
pflegt , so fällt die Altersversorgung der Pflanzung kaum noch in
die Wagschale. Bei Holzarten , die in den ersten Jahren ihrer
Entwicklungen tiefgehende Wurzeln treiben , wie Eiche, Kiefer und
auch Buche, wird die mehrjährige Pflanzung stets von der Saat
überholt . Außerdem wird der gleichmäßige Reihsn -Pslanzwatd
auch -im höchsten Alter stets noch als Kunstwald , während der A-us-
scheidungsprcgeß in der Heranwachsenden Holzsaat durch ab¬
sterbendes Holz die Natürlichkeit herbeiführt und sich auch weit¬
aus -besser für die Existenz der Vogel-Welt eignet . Der durch
Holzsaat begründete Wald steht also in starkem Gegensatz zur Ein¬
tönigkeit eines gleichaltrigen Pflanzwaldes . Endlich wird noch
betont , daß in dem zum Erholungs -Wald gestempelten Stadtwald
kern einziger Baum ohne zwingenden Grund gefällt werden sollte.
Kahlschläge bieten nicht nur ein trauriges BÜ-d, sondern sie ver¬
nichten auch zahlreiche Vogelexistentzen, und durch das Empoc-
schießen aller bodenständigen Wald-unkräuter an der betreffenden
Stelle wird der Holzanbau beeinträchtigt . Vor allem aber ist zu
beachten, daß niemals mit allen möglichen Kunst - und Dung-
mitteln -auf nährstoffarmen und bisher ausgeraubten W-aldbödeu
gärtnerische Mannigfaltigkeit von Holzarten erzwungen werden
sollte. Der Anbau gerade der bescheidensten Nadelholzart dient
gewöhnlich den: Zwecke des zukünftigen Erholungswaldes am

I LksjW. . —



Heä tritt für den Antrag ein. Mg . Wetinböck(K>) : Nach dem
vorli^ enden Anträge würde der .Landwirtschaft 1s( Mittionen
Tonnen Hinterkorn verbleiben. Es fei möglich, ohne das Hinter-
dieielüe Menge Brot herznstellen, da das reine Korn mehr
Wasser aufniinmt, wodurch eine bessere Ausnutzung des Brot¬
getreides erreicht wird. Uh 1ig (Soz.) rülstet an das Kriegs-
srnährungsamt die Anfrage, ob eine Erhöhung der Getreide-
Preise in Aussicht genomniensei. (stach dem Berliner Tage¬
blatt soll der Grundpreis um 33 bis 40 Mark und die Trrpch-
prämie aus 80 bis 100 Mark erhöht werden, das wäre fast eine
Verdoppelungder bisherigen Preisê Eine solche Preis¬
erhöhung bedeute für eine fünfköpfige Familie eine Mehraus¬
gabe von 75 bis 100 Mark. Koch (Vp.) : Er sei nicht ohne
weiteres für eine Preiserhöhung. Auf das Hinterkorn könne
der Landwirt nicht verzichten. Stubbe (Soz .) lvendet sich
energisch gegen eine Erhöhung der Getreidepreise und bringt
die Herstellung des Vollbrots nach dem Grvßschen System zur
Sprache, wodurch erhebliche Ersparnissean Brotgetreide erzielt
tuenden solle». Unterstaats set'rttär Dr'. Müller  gibt Aus-
"ku-nst über die in Aussicht genommene Erhöhung der Kornpreise,
'worüber noch der Beirat zu beraten habe, bevor der Bundesrar
endgültigbeschließe. Er könne aber schon jetzt erklären, daß eine
Erhöhung, wie vom Berliner TagMatt angsdeutetwende, nicht
in Frage komme. Me Muschprömie-müsse gewährt werden, uni
die LaMvirtschastzum schnellen Miefern des Getreides anzn-
reizen. — Stubbe (Soz .) wendet sich nochmals gegen
j ed e E rh ö h nn g der G e t r e id eP r ei s e, d i e einen
Sturm der Entrüstung in der Bevölkerung
Hervorrufen würde.  Es mühte vom Ernohrungsaiis-
schuß alles aus-geboten werden, um eine Verte u e rung
des Brotes zu verhindern. — Hepp (nal .) : Die Löhne seien
mehr gestiegen als die Preiserhöhung ausmachen würde. Re¬
gierungsrat Kleiner:  Im Jahre 1916 sei der Versuch ge¬
macht, daß Hinterkornbis zu 3 Proz. unter Kontrolle freizu-
geben. Die Folgen Waren, daß nach der BestanLsaufncchme die
Müssten Maßnahmen getroffen werden mußten, uni das ent¬
standene Manko wieder einzubringen. Nachdem die Ernährung
so schwierig geworden ist, wäre es unverantwortlich, das Hin-t«?
körn freizugchen. Bet einer Ernte von nur 8 Millionen Tonnen
müßten nach dem Anträge 670000 Tonnen Korn freigegeber,
'werden. Dadurchwürde in unserer Versorgungswirtschaftein
Loch geschlagen, das wir nicht wieder zustopfen können. — Abg.
Uhlig (Soz .) : Tie Differenz in der Erntestatistik beweise, daß
viel 'Getreide verfüttert wurde oder auf dem Schleichwege ver¬
kauft ist. Es sei nicht zu bestreiten, daß die Landwirtschaft gute
Verdiensteerzielt habe.

Das preußische Abgeordnetenhaus verhandelte am Donners¬
tag vor fast leeren Bänken das Kapitel „Höheres Unterrichts¬
wesen" vom Etat des Kultusministeriums. Die übergroße
Mehrzahl der sogenannten Volksvertreterhatte es vorgezogen,
nach den Anstrengungen der beiden letzten Tage wiÄer abzu¬
reisen-und sich um die parlamentarischen Geschäfte nicht mehr Zu
kümmern. Für die Mehrheitsparteienlag zur Mitarbeit uni so
ivenigerAnlaß vor, als es sich hier „nur " um Kulturfragen
handelt, denen sie ja von jeher nur geringes Interesse enigegen-
gebracht haben. Me Debatte selbst bewegte sich, wie alljährlich,
um die Frage der Vorzügeder humanistischen Bildung. Da¬
nken wurde Von dem Vertreter der Fortschrittlichen Volkspartei
die Frage der Rechte der Gemeinden an die höheren Schulen an¬
geschnitten. Bekanntlich hat der Vorstand des preußischen
Städtetages hierzu eine umfangreiche Denkschrift ausgearbeitet
und dem Mnisterium überreicht. Aus der Erwiderung des
Ministers ist zu entnehmen, daß er über diesen Punkt mit den
Vertretern des Städtetages zu einer Einigung zu kommen hofft.
— Am Freitag wird die Beratung fortgesetzt.

Die Vertagung des preußischen Landtages. Die preußische
-Regierung beabsichtigt der Köln. Volkszeitung zufolge die beiden
Häuser des Landtages durch königliche Verordnungbis zum 20.
Septencker zu vertagen, sobald nach dem 4. Auls die Wiede"-
holung der Abstimmungund die erste Beratung der Wahlrechts¬
vorlage im Herrenhaus erfolgt ist. Am 20. September solhdie
Kommissiondes Herrenhauseszur Beratung der Wahlrechts-
Vorlage, am 10. Oktober das AbgeovdneteiHauswieder zu-
sammenkommen. — Ob die Mittestungendes Kölner Zentrums¬
blattes richtig sind, ist nicht ohne weiteres zu sagen. Wer sie
liegen immerhin aus der Linie dessen, wie die Regierung Hel¬
ling die Wahlreform in Preußen betreibt. Es geschieht das nach
dem Grundsatz: nur keine UeberstürMng, der von den Wahi-
rechtsgegnern auf das gründlichste ausgenütztwird. Die Wahl¬
reform ist -heute schon im Abgeordnetenhause in einer Weise zu-
gestutzt, -daß von der Regierungsvorlageso gut wie nichts übrig
gebliebenist. lind das geschah trotz aller Unannöhmbarkeits-
erklärungender Minister. Auf was die Regierung Hertlings
unter solchen Umständen nun eigentlich noch hofft/ ist unver¬
ständlich. Sie glauot doch Wohl selbst kaum daran,' daß sich die
Wahlrechtsaegnerin der Vertagungspaus-e umsttmmen 'lasset!
werden. Wenn eine solche Hoffnungaber nicht besteht, bedeutet
die Vertagungdes Landtages doch nichts anderes wie eine Ver¬
schleppung der Wahlteform, die im Volke kein Verständnis
findet.

.Ausschuß  für Bevölkerungspolitik. Die 16. Kommission des
Reichstages beschäftigte sich Donnerstag mit dem Gesetzen ! -
wurf gegen Verhinderung der Geburten.  Der
8 1 des- Entwurfs will bekanntlich die gewerbsmäßige Her¬
stellung und den Vertrieb von Mitteln, die geeignet sind, die
Empfängnis zu verhüten oder die Schwangerschaft-zu beseitigen,
unter Strafe stellen. Der BerichterstatterDr. Faßbender
(Z.) stellt sich rm wesentlichen auf den Standpunkt des Re-
gierungsentwurfs. Nur eine Lücke-habe der Entwurf, die be¬
treffe die Regelung der Frage, ivann uttd unter welchen Be¬
dingungenein Arzt das Recht haben soll, die -vorzeitigeGeburt
herbeizuführen. -Für den Entwurf erklärten sich weiter die W-
geordneten Dr. Werr (Z .), Mumm (Dtsch . Fr .), Dr. von
Calker (natl .) und Flemming (k .). Die Vertreter der
Regierung machten auf eine Anfrage des Mg . Mumm hin ver¬
traulicheAngaben über den -Geburtenrückgang während des
Krieges. — Die sozialdemokratischen Abgeordneten Schmidt
(Meißen), Davids ohn und Lanidsberg  wenden sich
energisch gegen das geplante Gesetz. Sie weisen insbesondere
daraus hin, daß der Eutivurf die -ivohren Ursachen des Ge¬
burtenrückganges, die wirtschaftliche Susi der unteren Schichten
der Bevölkerung, unberücksichtigt lasse. . Mit 'Strafandrohungen
könne man die Kindererzeugung nicht fördern. Bei dem Verbot
der Herstellung empfängnisverhütenderMittel werde die Zahl
der Abtreibungen mächtigansteigen, weil die ärmeren Kreise
eine zahlreiche Kinderschar einfach nicht ernähren können. Das
Gesetz treffe ober auch vornehmlich nur die Proletarier. Solange
Mt die WMHühenden ihre FsLÜljp kiM -hielten, hohe man «icht

nachdem Staatsamvalt gerufen, sondern erst dann, als die Armen
dem Beispiele jener folgten. Auch nach Inkrafttreten des Ge¬
setzes werden die verbotenenMittel hergestel-lt und schließlich
gegen hohe Preise aus dem Ausland bezogen. Im übrigen
kommt jn den Familien der Wohlhabenden auch der Hausarzt
den diesbezüglichen Wünschen der Frauen entgegen. Durch
Verbot und Vertrieb der empfängnisverhiiteiidenMittel werde
man weiter die Verbreitung -der Geschlechtskrankheit fördern,
weil sie zugleich die besten Schutzmittel gegen dici'e -Seuche bil¬
den. Die Abtreibung und die Beihilfe dazu werden bereits -durch
das Strafgesetzgetroffen, so daß man in diesem Gesetz besondere
Strafbestimmungen nicht benötige. Nicht Staatsamvatt und
Strafandrohungen, sondern nur Höbnng -der sozialen Lage der
Arbeiterklasse und besserer Schutz für Mutter und Kind können
die Göbärfreudigkeitder Frauen heben. Dr . Erd mann
(U. Sog.) schließt-sich diesen Ausführungenan. Nächste Sitzung
Freitag den 14. Juni.

Ter Auskauf der Provinzpresse. Die alten großen frei¬
sinnigen Blätter in der Provinz -gehen eines nach dem anderen
in den Besitz der Schwerindustrieüber. Nach der Weseczeitung
in Bremen ist es jetzt-die Danzigec Zig., die von den Schwer-
inöustrieliberalenan-gekaust worden ist. Seit das Großkapital
durch -die Ala (Allgemeine Anzeigengesellschast) sich des
Jnseraten-wcsen-s zu bemächtigen begonnen hat, verschafft sie sich
in rascher Folge die Herrschaft über immer mehr deutsche Zei¬
tungen. Der Zeitpunkt ist nicht mehr fern, in welchen! die
sozialdemokratische Presse wenigstensin der Provinz die einzige
sein wind, die nicht unmittelbar vom organisietten- Großkapital
abhängt.

England.
Bomvenwnrf i» Irland . (Drahtberichl.) Die Limes melden

aus Dublin , daß in eine Gruppe junger Männer und Frauen in
Ballina eine Bombe geworfen wurde. Sechs Frauen und zwei
Kinder wurden schwer verletzt.

Art» Stadt irirv L«rird.
Riistringen, 14. Juni.

Die Goldankaufswoche.

In der heutigen Nummer unseres Blattes erläßt der
Ghvenausschutz für die Veranstaltung der Goldankanfswoche in
den beiden Jadestädten einen tzlusruf zur Gol-dantaufswoche, die
vom 16. bis Mn 23. Juni dauern soll. Jn dieser Zeit soll be¬
sonders lebhafte Propaganda bei allen den Leuten gemacht
werden, -die im Besitze von Gold- und Ju -welenichmuck sind, diele
Schmuck-gegenstände an die zuständigen Goldankaussstellen abzu¬
liefern, In beiden Städten sind Arbeitsausschüsse gebildet wor¬
den, die es übernommen haben, Helfer und Helferinnen von
Haus zu Ha-us, von Wohnungzu Wohnungzu senden, um vor¬
handenen Gold- und JuivelenschmuckLen Goidankaufsstellen
zuzusühren.

Das Gold, das Ihr nicht aus dem
Schranke geben wollt —

bezahlen wir mit Menschenleben!!

W

Der Zweck der Veranstaltungist, den Goldvorratder Reichs-
bc-n? zu stärken. Es sind in erster Linie also wirtschaftliche
Gründe, die die Goldankaufslvoche veranlassen. Me Deckung der
Noten, des Papiergeldes muß bis zu einem gewissen Grade in
der Rei-chsbank durch Gold erfolgen können. Nur dadurch ist es
möglich. Len Wert des deutschen Geldes -auch nur einigermaßen
aus seiner Höhe zu halten. Die Juwelen sollen-dazu dienen, im
neutralen Auslande verkauft zu werden. Die so erzieltenBe¬
tröge dienen zur Begleichung von uns vom Auslands gelieferten
Lebensmitteln. Eine Zahlung in so hohen Werten steigert den
Wert der Taujchmittel naturgemäßganz erheblich und muß daher
auch die Rückwirkung hüben, daß dis deutsche Valuta nicht
-weiter sinkt. Es liegt also im eigensten wirtschaftlichen Inter¬
esse, vor allein jedes nicht im Felde stehenden, -wenn die Abliefe¬
rung von Gold- uist»Schuiucksack>en, die -sich allerdings allgemein
nur in den Händen Besfersitnierterbefinden, möglichst umfang¬
reich geschieht.

Die Notiz über die Abgabe von Einrichtungsgegenständen
aus Sparmetalle» im Gaswerk, die in -der gestrigen Numlner
enthalten war, ist versehentlich an diese Stelle geraten. Sie ge¬
hörte unter Oldenburg -und gilt für hier nicht.

Kartvffellieseruirg. Da die K-artoffe-lzusuhren jetzt aufhören
und daher für die Zukunftdie Auffüllung unserer Läger ausge¬
schlossen ist, werden die Verbraucher hierdurch-ansgefordert, die
ihnen noch zustehenden Kartofsel-mengen unter Vorlage der
-KartenabschniÜe sofort zu entnehmen. Spätere Lieferung kann
nicht inehr garantiert werden.

Versorgt den Haushalt mit Winterkohlen! Zn den
Friedenszeiten war es hier allgemein üblich und selbstver¬
ständlich, daß -sich ein jeder geordneter Hausstand im
Sommer mit der notwendigen Menge Kohlen für den
Winter versorgte. Glücklicherweiseivar es der Skidtver-
ivaltung möglich, auch jetzt genügende Mengen Kohlen mit
eigenen Transportmitteln zu beschaffen, sodaß eiri jeder
wie zu Friedenszeiten in der Lage ist, sich im Sommer sü?
den Winter eindecken zu können. Das ist aber auch im
Interesse -der geordneten Kohlenheranschafsungnötig. Da¬
her muß darauf gesehen werden, daß jedermann, der es
irgendwie kann, seinen Kohlenbedarf jetzt bezieht, um die
Läger zu entlasten. Wenn die Winterkohlen von den Haus¬
haltungen jetzt nicht abgenommen werben, mutz die Kohlen¬
verschaffung eine Einschränkung erfahren. Das verreuevt
-aber nicht nur die Kohlen im allgemeinen, sondern es mutz
dann auch mit der Möglichkeitvon Kohlennöten im Herbst
und Winter gerechnet werden. Vor allein aber ist später
eine Verteuerung der Kohlen bei de«.' bekannten Neigung !
der Kohlenproduzenten zur Preissteigerung Wohl sicher an- !
zunehmen. Wer daher gute -und billige Winterkohlen un ('
Hause haben will, der decke sich in feinem eigensten Inter¬
esse möglichstsofort ein. Die StadtveÄvaltung hat hierzu !
cmch dadurch GÄShMit gssrbW, daß sie chp Bezugsschchrs!

für Hausbrand jetzt schon für das ganze Jahr ausgsgeben
hat . Wer den Schein etwa noch nicht m Händen hat, der
inende sich an die Ortskohlenstelle Nü-strmgen, Karlstraße 1.
Tie Kohlen selbst sind durch die Rüstringer Kohlenhändler
zu beziehen. — Anthimzitkohlen, Koks, Eiformbriketts und
Braunkohlenbriketts -Werden, da die Zechen, die diese Brenn-
Materialien liefern, nicht am Kanal liegen, wie im Friesen
auf dein Bahmvege -bezogen. Es ist deswegen nicht möglich,
i n d ! e se n -s o r t e n schon jetzt überall den ganzen
Jahresbedars zu liefern, jedoch hat die Stadt auch wegen
dieser Brennmaterialien Maßnahmen getroffen, welche eins
geregelte ausreichende Veirsorg-ung erhoffen lassen.

Fun, Eingesandtüber mangelnde augcnärztlichc Hilfe teilt
uns Herr Dr .' Schmidt mit. daß die Behauptung, das Appro¬
bieren -von Augengläserndauere eine Stunde , nicht̂ zntmsst,
sondern im allgemeinenin kürzerer Zeit möglich ist. Zm übri¬
gen jedoch wird die Ileherlastung an Arbeit und'die Notzvendia-
kei-t von Hilfe bestätigt.

Auszeichnung. Der -Schütze Ernst Kliem.  Sohn des
Bauunternehmers H. Klteni, -Rüstringen, erhielt -dos eiserne
Kreuz zweiter Klasse.

Auf zum Goldopscr. Zur Gold- und Juwelemmkaiifswoche
hat Helene Longe  folgende beherzigenswerte Worte ge¬
prägt': Das Wort „Gold ist nur Schimäre" ist nie weniger wahr
gewesen, als heute. Gold ist eine sehr reale Macht. Aber wir
können die persönliche Unabhängigkeit von ihr, die das alte Wort
-meint, gleichwohl zum Ausdruck bringen: wir können durch die
Wevstäicknng der Goldiammlungdes Reiches das Gold adeln, in¬
dem wir es aus einer egoistischen Macht in eine nationale ver-
tvandeln.

Bortriigr , Theater , Konzerte und sonstige BerNnstaltnngcn.
Im Volkstheater  hat a-m 13. Juni der Ringerwettstreit

-um die Meisterschaft -von Deutschland und um die ausgesetztcn
Preise in der Gesamtsumme -von 2000 Mark -bei vollem Saale
seinen Anfang genommen. Es höben sich a-uch diesmal wieder
eine Anzahl tüchtiger Ringer zusammengesunden, sodaß inter¬
essante Kämpfe zu erwarten sind. Als erstes Paar rangen gestern
Kochansky und Schmidt. Jn 30 Minuten wurde der Kampf als
unentschieden abgebrochen. Als zweites Paar rangen Stoll und
Herrmann miteinander . Der Kampf endete mit dem Siege
Stalls . Der Kampf Basner -Hannack mußte als unenhcyreven
abgebrochen werden. Heute Fortsetzung der Kämpfe.

Im Bunter  B ü r ge  r g a r t e n gab cs gestern abend ein
großes Militär - Doppel - Konzert.  Es konzectierren
die Kapellen des Chefs der Hochseestreitkräfte (Leitung : Ober-
muistkmeisterG. -Richter) und die Kapelle der Aufkläruagchchiffe
(Leitung : Musikleiter G. Mittag ), die 2. , Matr .-Dwinon stellte
das Tambourkorps. Die Mu-sikf-olge wies u . a . die Ouvertüre
zur Oper Mignon , das Lied Am Meer (Posaunensolo ), Fantasien,
Konzertwalzer und Intermezzos auf. Die -vovgetragenen Muilt-
stiicke wurden tadellos zu Gehör gebracht und mit reichem Bciialt
belohnt. Den Beschluß bildete das große Sarosche Schlachten-
Potpourri.

Süölo -Hiw. Mi Montag morgen entstand aus bisher
nicht ausgeklätister Ursache aus öem Böden des von dem
Pächter Schilling bewohnten Wohnhauses Feuer,  das w
schnell um sich griff, daß bei der weichen Bedachung in un-
zer Zeit nicht nur das große geräumige Gebäude mitsamt
den angebailten Viehställen, sondern auch die gegenüber¬
liegende Scheune mit Stallung bis ans den Grund
nicderbrannten.  Es sind zwei große Säuen , l 8
größere Ferkel und 9 wertvolle -Kälber in den Flamme '̂ mn-
gekommen. Auf dem Hausboden lagerndes Heu und stroh
rst ebenfalls verloren gegangen. Nur von dem Ein«nt
konnte vieles gerettet Snerden. Die eingreifende Kmevwehr
Hütte vollauf zu tun , eine Ausbreitung des Feuers auf die
angrenzende Brennerei und die weiteren Wirtschaftsgebäuden
zn verhindern. Der Verlust ist ein beträchtlicher.

«rttev Welt.
(W. T . B.) Explosion in einer Mctallivarenfabrik. (Amt¬

lich.) In der Metallwarenfabrikvon Busch in Mainz fand am
Mittwochnachmittageine Explosion statt, wodurch ein kleineres
BetriebsgebäuLe zerstört wurde. Außer Materialschadengab es
leider auch mehrere Menschenopfer. Bis jetzt werden drei Tote
und 50 bis 60 Verletzte, darunter etwa 10 -Schwerverletzte, wovon
einer den Wunden erlegen ist, gezählt. Der Fortgang des Be¬
triebes ist ungestört.

Schreckenstat eines Soldaten. Ein mit Russsn-wache in
Frlebrichshafenam Bodensee beschäftigter Soldat, der erst vor
einigen Tagen von einer Genesenenkoni-Pagnie diesen» Posten
überwiesenworden -ivar, erschoß in Bunkhofen ohne jeden
äußeren Anlaß und nur aus reinem Mutwillen aus dem Kreist'
von mehreren spielenden Kindern heraus -den 10jährigenSohn
-des dort beschäftigten Bauführers Sutter . Zuerst legte der
Later aus ein anderes gleichaltriges Kind an, und als das noch
-gesicherte Gewehr sich nicht entladen hatte, richtete ec es aus den
vorgenannten 10jährigenSohn mit den Worten: „Ich erschieße

.dich jetzt." Die Spielkameraden- nahmen diese Aeußerung- nick:
ernst und blichen beisammen. Doch der Täter drückte ab mw
traf den Knaben sofort tödlich. Hieraus wandte er sich wieder
an das Kind und suchte es anszurichten, wobei er sich übecaus
erstaunt zeigte, Laß der 'Schuß von tödlicher Wirkung war. Er
entfernte -sich nun und schoß sich unweit -des Ortes seiner
Schreckenstateine Kugel unterhalb des Kinnes in den Kops.
Jn schwerverletztem Instand wurde er in das Krankenhausge¬
bracht. — Es handelt sich allem Anschein nach um eins Tat, die
der Soldat im Zustandeplötzlich eingetreienergeistiger Umnach¬
tung verübt -hat.

Briefkasten.
N. N. Die zweitgrößte Stadt an Einwohnerzahl in Europa

ist Groß-Berlin.

HsBzwafs-?.
Sonnabend den 15. Juni : 6.15 Uhr vor»,., 6.25 Uhr nachm.
Sonntag, den 16. Juni : 6.55 Uhr vorm., 7.05 Uhr nachm. »
Montag Len 17. Juni : 7.40 Uhr vorm., 7.55 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Kauf:  Hng . —- Rotationsdruck von Paul Hug L Co, ör

Rüstungen.
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Ecke Grenz - n . Bremer Straße.
Telephon 888.

Vsttstheatev.
GttbnRiUkmif

um die Meisterschaft von Deutschland und
SV 2000 Mark . -MlS 1774

2 Tag : Freitag den 14 Juni:
Hannack , Schlesien, gegen Springer,
Königsberg ; Winzer , Hamburg , gegen
Sommer , Norddeutschland, Herrmann,

Türkei, gegen Czaja , Ungarn.
Anfang 8 Uhr . ::: Kaffenöffnnng 6 Uhr.
Vorverkauf ab 1l Uhr im Theater - Restaurant.

Räume

Veroietee „ Fledevinarts"
Riesen -Grotzftadt -Programm!

Eintritt SO Pfennig . — Ab 10' /, Uhr 20 Pfennig.

- »» »-
-ies-

»r
,ü ! SslUlvi » Lür ' NS ^ Uar ' lsi»

läZIicd von 4 I^kr an:

Lonnabenä , c!en 18.
abends 8 30 ldbr

»»

s'

ausgelübri vom l^usilclrorpZ des
Leleblsbabers 4er ^ ukldärungs-
scbiile . Leitung : Oust. Mittag.

8onntaZ , 6en 16 . ä . Nts.

Lei ungünstiger lVittsrung linden die
Konrerte in den inneren Läumsn statt

» .- «« »-
-1 -------- - s » i-

Empfehle:

Wcherle «. Ml-
CHMWM

hochfein im Geschmack!

SmerbrNM Selter mi»Z
W

ich

UsliWlss,sl8»k>s8r>LS8 / -Ikniil
es. >l>l>ül>>sks,»oniekms ImssmIsItM

ciis grosse IraAödill , spielt
dis Hauptrolle  in «lern
ersten grossen Dilm unserer
Llarttia-̂ ovell^-Leris:

8Zs 5SK » e.
setiauspiel in 4 Wirten.

Irr Ksbm pirrmM.
Drama in 3 Wirten.

Äiss errte kieke.
Dustspisl -Lina ^tsr

mit dem famosen ^ lwin ^ euss als litellieldsn.

Unser vollbesetztes Ikeaterorokester , aus 1. Kräften

des küuslkkorps des II. 8 .-K. spielt die kegleitmusilr.

Von viensls ^ bis k^reitsx
wird 2U Dunsten der

k,aäkLckorH- 8Mäv
ein besonders auserwäbltes erstblassiZss

LroAramm AS^eiZt werden . 1785

Dk

idr
Di

D:

Di
U

Di
, » V « « ' U « « Vs « V « « « » V « » V « » V » I

z LLtSvollLSl!
W _ «
^ , !,!»„ !» , , !!,, »>« «L «L«1ra88v A
^ Lonnabend, den 15. d. ^ ts, abends 8 Obr : M

» MiMsrüsckil-iigilmt!
§ ausgelübrt vom l̂usilrllorps des II. 8ee -Lat. unter
^ Leitung des Obermusilcmeisters Herrn Lo 1be.
^ Ls laden böüiobst ein: R. Rotbe — ? . klelkker.
^ Lei scblecbtem Wetter Lolistsn-Xonrsrt in den Lsumsn.

^ .usstellunö M
mit verschiedenenFruchtaromas in Flaschen und
Fössern , besond. geeignet für Gartenrestaurants ^

Desgleichen empfehle meine vorzüglichen ^

LMMilM-MW!
mit Himbeer -, Erdbeer -, Apfel-,
Waldmeister -, Zitronen - und

Ananas -Geschmack.

von LrsatLsoblen, LederersatLstollen und
Kriegsscbubwerlc verbunden mit einem

I-ebrlcursus  rur sacbgemäöen
Verarbeitung dsselben vom

17. dis 23. ^uli 1918
> in Oldenburg, Lestsaal der

stad.Oberrealscbule ,Lerbartstr .4
veranstaltet von der Lrsatrsoblen-

> Ossellsebakt  mit besebr . Halt., L erlin,
i cl«m Keiolisamt lies Innern — Keiolisvirtsolraktsamt — unmittelbar

LLulritt irer ! unterstellt Liutrilt !rsii
i Leökknet ab AtontaZ, äe » 17. cl. Aits. um 3 llkr täZIicb

von vormittags 10—I llkr und nacb.mittags 3—7 llbr.

Oxsrsttsn -Kastsxiolo Nstroxoitboator Lüln
Direktion Lurt Lruok. 1721

l 'äLliod abends 8 Okr:

ver lustige MaM.
Operette in 3 ^.ktsn von ckakobzru. Dipxsebüts.

Llusik von Dsvviu.
Nit Herrn Otto Lsok  als Oast.

Vorvsrkauk von 10 bis l Obr unä von S Dbr
naobmittaKS an. — iübsatsr -Dsrnsprsobsr dir. 27.

Sonntax den 16. duni 1918:

L VO ^ ^ -LGLlMUNSr » .
üaobm . 4 Obr : LIum unwickerrutlieb letzten LlaI

Dis Königin der Dult.
Abends 8 I7br : Der lustixs Kakadu.

«WM

K

Inhaber : W. C. Lübcke
rvrrtzsl,ustz «rvsiisv St «r« ^ e SS

LöNabeO den 15.Zum 1818:
Mies MeMmes

zum Beste » im

unter Leitung des Geschäftsführers n. artistischen
Leiters R . Krüger,  ausgeführt vomMM-Wester Sophie,Dir.A.MH

unter 'Mitwirkung der Dame » Zöls -Daviv und
Wendorf sowie des Herrn Mara , Deutschlands

bester Bauchredner.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

Die Direktion : W . L . Dübctcv.

Mgs-MliErts-Sliick
iiir

Sonnabeud, den IS. Juni 1D18
abends 8 .18 Uhr;

Die Doppelehe.
Schwank iu 3 Akten von Curt Kraatz.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraße. 171S

^odes - ^ nreixe.
17aob lanAsm , sobwsrsm Dsicisn vsrsobisd

am 13. duni naobmittaZs im sbsn vollsndstsn
2S.Dsbsnszabrö msins innigstZsIiodtsNoobtsr,
nnssiv Zuts , trous Lobvesstsr , LobväZsrin
und Niobts

Lrriilis
Doilnsbwsudsu Vsrxvandtsn und Lskann-

tsn widmet diese Irausrnaokriebt im I7amsn
aller ^.nAeböriASv dis tiskAsbeuAts Natter

Drau ^ nna dannssen
Zsb. Haaren.

Dis LserdiZunA ündst am NontaZ , naob-
mittaZs 2 Dbr , vom Lrauvrbauss , OrpvL-
strasse 26, aus statt . s1788 I

Naeb kurzem LranksnlaKsr vsrsobisd »W
11. duni unser llsbsr LollsZs , der

IdrvLvr - VornrIbvilor

Herr Heinrieli Stiers
Der Verstorbene war ein Nann von be¬

sonderer Düiobttrsus und ^uvsrlassiKksit.
Das Andenken an ibn wird uns unvsr-

Asssllob bleiben . iI801
vis Leamtsn und Mtarbsiisi-

ävk 7onpe «!o -8sLi -boitung8 >vsrk8rLtt
» « slsort VH.
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Beilage.
32. Jahrg » Rr. 138. AMkujschesKolksblaü den

Sonnabend,
15. Juni 1918.

Sszi «rles rrnd Bsllsr ^evtsetzttfr
Schärfere Maßnahmen der ReichsbekcidungssteAe. Die

Reichsbekleiidung-sstelle macht in einer Verordnungan die Kom-
-munalveMnde bekannt, daß die Sammlung der getragenen
Kleidungsstücke für die Schwerarbeiteram 15. Juli 1918 -av-
zuschließen ist. Am 16. Juli haben die Kommunalverbändedie
Zahl der geliefertenAnzüge und die gegenüber dem Aus-
bringungssoll etwa noch vorliegendeFehlmenge anzumetde-n.
Soweit am 15. Juli 1918 in einzelnenKommunalverbänden
noch fehlende Mengen bestehen sollten, behält sich die Reichs¬
bekleidungsstelle vor, schärfere  Maßnahmen anzuovdnen.
Am 20. August 1918 sind die gebrauchsfertigen Kleidungsstücke
an die Reichskleiderlager einzusenden. Den Kommunen wird
ferner angcraten, die gesammelten Bestände zu versichern. Die
Kommunalverbändesind verpflichtet, sämtliche Kleidungsstücke
in einem derartigen Zustand abzuliefern, daß sie gebrauchs¬
fertig, das heißt als Erwerbskleidungverwendbar, und ohne
weitere Reparatur verkäuflich sind. Bei der Instandsetzung
mutz jede Ausgabe vermiedenwerden, die zur Erreichung des
Zweckes nicht unbedingt erforderlich ist. Die zum Teil nutzlos
in Hotels, Pensionen, -Gastwirtschaften-u's-w. lagernde Gastwirt¬
schaftswäsche wird nun von der Reichsbekleidungsstelle aufge-
lkauft werden. An die amtlichenAufkäufer sollen von Hotels,
Pensionen, Sanatorien, Gastwirtschaftenusw., deren Betrieb
still liegt, 75 Prozent der Tischwäsche, 5Y Prozent der Bett¬
wäsche und 50 Prozent der .Hausiväsche der Fläche nach abge-
gchen werden. Von sonstigen Betricken sollen 75 Prozent der
Tischwäsche angekauftwerden, tvährend Bett- und Hauswäsche
nur im Falle des Vorhandenseinsbesonders großer Bestände
abgesondert werden. Die Vergütung für die freiwillig abge¬
gebene Wäsche erfolgt in der Weise, daß für ungebrauchte
Waren, die im Frieden gekauft wurden, der Einkaufspreis des
Verkäufers zuzüglich 20 Prozent für ungebrauchte Waren und
für im Kriege Gekauftes der Einkaufspreis zuzüglich6 Prozent
Zinsen seit dem Tage des Erwerbs gezahlt wird. Für gebrauchte
Wäsche ist von diesem Preise, je -nach dem Grade der Abnutzung,
ein der Wert minderungentsprechender Abzug zu machen.

Airs Stadt irird
Geschäftsbericht der Staatlichen Kreditanstalt des

Herzogtums Oldenburg für das Jahr 1SLV.
Dem Bericht ist folgendes zu entnehmen:
-Die Lage der Anstalt hat sich gegenüberdem Vorjahre

kaum verändert. Die Tarlehnsnachfragewar wieder sehr ge¬
ring, sie begann aber zum Schluß des Wahres etwas lebhafter
zu werden, was sich im Jahre 1918 fortgesetzt»hat. Infolge¬
dessen ist die Jahresausgabe an Bardarlshen von 253 914,53
Mk. auf 377 937,82 Mk. gestiegen. Kommunalhilfsdarlehen
sind nicht mehr verlangt worden.

Neu sind die „Nokstandsdarlehen", die unter Bürgschaft
öffentlicher Verbändegewährt werden und den früheren Kriegs¬
teilnehmern zur Wiederherstellungihrer Wirtschaftslage, helfen
sollen.

Die Sorge für die Rückstände dauerte fort, indessen scheinen
diese ihren Höhepunkt erreicht zu haben.

Unerfreulich war die Beobachtung, daß namentlichin ,der
Umgebung von Wilhelmshaven-Rüstringsn ein lckhafter Han¬
del mit den von der Anstalt hoch beliehenenKlemhäusernum
sich griff und daß diese zu Preisen verkauft wurden, bei denen
die Käufer nach dem Aufhören der augenblicklichen besonderen
Verhältnisseschwer geschädigt sein werden. Die Direktion hat
hiergegentatkräftig und, wie es scheint, mit gutem Erfolge
Stellung genommenund wird Darlehen, die auf solche Weise
mißbrauchtwerden, auch weiterhin unnachsichtlich kündigen.

Während die planmäßige Tilgung der Darlehen fort-
während  steigt und bereits den Jahresbetmg von 1 354 803,65

Mark erreicht hat, wächst gleichzeitig unter dem Einfluß der
eigenartigen Wirtschaftslage die außerplanmäßige Abtragung
von ganzen oder Teilposten.

Gleichzeitig ist eine langsame Zunahmeder Anleihen gegen
SchuldbucheintragungN. und Schuldverschreibungen festzustellen,
da trotz der Zurückhaltungder Direktiondie Nachfrage darnach
das-Angebot fortwährendübersteigt.

Die so gewonnenenMittel sind großenteils in Reichs-
kricgsanleihen »«gelegt: nach Beendigung des Krieges werden
sie die Wiederaufnahmeeiner umfangreichen Darlehnsausgabe
erleichtern. Das finanzielleErgebnis befriedigt.

Das im vorjährigen Bericht erwähnteneue Organisations-
gesetz ist mit Rücksicht aus die Fortdauer des Krieges noch nicht
verkündet. Die Anstalt ist dem Verbände deutscher öffentlich-
rechtlicher Kreditanstaltenbeigetreten, in dem die meisten und
bedeutendsten Schwesterinstitute eine gemeinsameFörderung
ihrer Interessen suchen.

Zur Darlehnsausgabe  ist im einzelnenzu bemer¬
ken: Der -Gesamtbetragder Ausleihungen auf kleinere Ein¬
familienhäuserhat etwas zugenommen. Ungerechnet die unter
Bürgschaft, öffentlicher Verbände beliohenen Kleinwohnungen
(etwa 220) waren am Jahresschluß 1708 Anwesen im Gesamt¬
wert von 11 404157,38 Mk. mit 7 181 147,88 Mk. bestehen.
Die gewöhnliche Beleihungsgrenzs(50 Prozent des Werts von
Grundstück und Haus) ist nach der im Gesetze vom 16. April
1908 erteilten Vollmacht(unter Berücksichtigung von 216 082,20
Mark vorgehenden Rechten) um 1969 721,68 Mk. überschritten,
im Durchschnitt für jede Wohnung uni 1153,23 Mk.

Unter Gewährleistungdes Landeskulturfondssirrd jetzt an
499 KolonistenHciusbcmdarlehen im dutchschnittlichen Betrage
von je 4277,59 Mark und an 462 Kolonisten Meliorationsdar-
-lehen im durchschnittlichen Betrage -von je 1 711,36 Mark ge-
lvährt. Aehnlichen Charakter haben die Hausbaudarlehenan die
von der Domäneninspektion ans staatlichen Mar-schländereien an¬
gesetzten Kolonisten, die ohne staatliche Gewährleistung-als-Dar¬
lehen gegeben werden konnten. Von solchen Besitzungen lind
47 mit durchschnittlich je 7 062,42 Mark bestehen.

Aus den- in der Landeskassebereit-gestellten- Mitteln zur
Förderung des Kleinwohnungswesenssind für 969 Kolonisten-
hypvHeken und 632 Hypotheken-auf sonstige Kleinsiedelungen
(darunter 48 Marschkoloinstenhypotheken) Beihilfen im Gesamt¬
beträge von 45083,01 Mark bewilligt. Zuschüsse gleicherArt
sind aus der Eisenbahnbetricks-kasse und der Kasse der Straf¬
anstalten in Vechta in 186 Fällen zum Gesamtbeträge von
8 576,43 Mark gewährt.

Die Gesamtzahl der neu a-usgegebenen Darlehen betrug 83
(im Vorjahre 87), im Durchschnitt entfielen auf jedes Darlehen
4295 (i. V. 2 919) Mark.

Zurllckgezäh-lt wurden 114 (i. V. 70) ganze Darlehen.
Für 636 Darlehen im ursprünglichenGesamtbetragsvon

3181601,09 Mk. ist auf Grund des -Gesetzes vom 31. Dezember
1915 die Abtragung für die Tauer des Krieges ausgesetzt. Der
Bestand der Darlehen stellte sich am 31. Dezember1916 auf
87 692 482,71 Mckrk, 1917 auf 86 206 306,79 Mark.

Die Bedingungen für die Darlehnsausgcwe Ivaren die
gleichen wie im Vorjahre. Die neu eingeführten Notst-ands-
-arlchen werden zu 4,6 Proz. verzinst; ei« Kurszuschlag wird
dabei nicht verlangt.

Die Anstalt hat bisher Wprozentige und' 4prozentige
Schuldverschreibungen ausgegcken, die sämtlich für die Gläubiger
unkündbarsind. Im Berichtsjahresind -keine neuen Ausgaben
-erfolgt.

Im ganzen bezifferten sich die Anstaltsan >lei h c n -am
31. Dezember 1917 im Gesamtbetrags auf zusammen 89 078 400
Mark. .

Die Entwicklungdes Schuldbuchs  ergibt am 31. De¬
zember 1917 22 Kontos mit 856 000 Mark zu 3X Prozent, 251
Kontos mit 6 405100 Mark zu 4 Prozent. Auf jedes Konto
entfallen durchschnittlich 38 909,09 Mark zu 3>s Prozent und

25 216,93 Mark zu 1 Prozent. Im ganzen waren- Ende 1917
eingetragen-aus 276 Konten 7 261100 Mark, mithin-8,15 Proz.
des -gesamten Anleihckapitäls. Die Höhe der auf den einzelnen
Konten eingetragenen Summen schwankt zwischen 200 Adark und
1600 000 Mark.

Die -G e s chä ft s ko sten betrugen 86 768,76 Mark gegen
74 899,49 Mark in: Vorjahre, im Verhältnis zu den am Jahres¬
schluß ausstehenden Darlehen 1,007 pro Tausend (1916 0,854
pro Tausend, 1915 0,742 pro Tausend, 1914 0,973 pro
Tausend). Die in den Geschäftskosten enthaltenenPersonalaus¬
gaben sind von 57 382,90 Mark aus 64 433,27 Mark gestiegen.

Auf das Verwaltungsgebäudeder Anstalt sind 5 000 Mark
abgeschrickm. Ms 'Buchbestand bleiben alsdann 120 000 Mark.

Der buchmäßige Iahres -gew  i n n beträgt 24 714,93
Mark. Er jetzt sich zusammenaus einem Fehlbetrag in der
KaPital-(Agio-)Rechmmg von 57 587,92 Mark und einem Rein¬
ertrag des laufenden Geschäfts von 82 302,85 Mark. Ersterer
Betrag ist der Kursausgleichungsmässebelastet, letzterer der all¬
gemeinenSicherheitsmasse hinzugeschricken.

Der gesamte Reservefonds  betrug am 31. Dezember
1917 1106259,56 Mark.

Ucker die weiteren Aussichten  der Anstalt sagt der
Bericht: Nach den in letzter Zeit gemachten Beobachtungen ist
mit einer gewissen Zunahme des Darlehnsgeschäftes schon wäh¬
rend des Krieges zu rechnen. Lebhaft wird es' aber erst werden,
wenn die Bautätigkeit wieder einsetzt und namentlich die an
vielen Stellen schon vorbereiteteumfangreiche Herstellung von
Kleinhäusernmöglich sein wird.

Verkehr mit Schrotmühle «.
Die Generalkommandoshaben in den letzten Wochen« sie

neue Verordnungüber nicht gewerblich betrickene Schrotmühlen
erlassen, die an die Stelle ihrer bisher geltenden Verordnungen
über Schrotmühlen getreten ist. Die neue Verordnung stell:
eine evhcklichêVerschärfung der bisher geltenden Vorschriften
Lar, soweit die Herstellungund der Umsatz von Schrotmühlen
oder von Teilen von solchen in Frage kommt: beides wird unter
Strafandrohung grmrdsätzlich unterlagt. Eine derartige Ver¬
schärfungwar -erforderlich, da die bisher gegebene Möglichkeit
der Herstellung und des Absatzes von Schrotmühlenan Händler
zu außerordentlichenMißstänben geführt hat. Die unter Um¬
ständen erforderlichen Ausnahmen von dein Verbot der Ucker-
lassung erteilen die unteren Verwaltungsbehörden: von dem
Verbot der Herstellungkann die Reichsgetreidestelle Ausnahmen
zulasten, die demgemäß beabsichtigt, einzelne ihr lls vertrauens¬
würdig bekannte Fabriken -unter ihrer ständigenKontrolle mit
der Fabrikation zu betrauen.

Um unmißverständlichkla-rznstellen, daß jede zum Zer¬
kleinern, d. h. zum Mahlen, Quetschen oder -Schroten von Ge¬
treide, Hülsenfrüchten oder Mais geeignete Vorrichtung unter
die Verordnungfällt, ist in der Verordnungausdrücklich hervor-
gehobcn, daß derartige Vorrichtungen auch dann als Schrot¬
mühlen anzusehen find, wenn sie als Kaffeemühle, Knochen¬
mühle oder anders bezeichnet werden: auch Haferquetschen
unterliegen-der Verordnung.

Um bisher hervorgetretenenMihständen vorzubeugen, ist
die -Erteilung der Erlaubnis zur Benutzungnicht gewerblich be¬
triebener Schrotmühlen der unteren VerivaltnngsbehvrdsAnge¬
wiesen worden; vielfach ist diese jedoch ermächtigt worden, die
Erteilung der Erlaubnis geeignetenUnterbehördenzu über¬
tragen, Die Gültigkeitsdauer der Erlaribnis ist auf einen
Monat beschränkt und in der Regel an die Bedingung Polizei¬
licher Ueborwachung geknüpft worden.

Zeitungsanzeigen, die den Erwerb oder die Veräußerung
von Schrotmühlen oder von Teilen von Schrotmühlen ' zum
Gegenstandhaben, sind künftig untersagt und strafbar.

FeirUletsir.

Ns vd-Gvöirlaitdr eir - Sültise
Lvfsrfehirirs.

'KnudRasmussens eigener Bericht.

^ „Am 25. Mai ist Knud Rasmussen von seiner gefahrvollen
Gronlandrei -se wieder in Kopenhagen cmgekomm-en. Kaum war
lern Schiff , „Hans Egede", in den Hafen eingelaufen , als der
Regende auch schon von einem Mitarbeiter der „Politiken " mit
Beschlag belegt wurde , dem er folgende eingehende Schilderung
seiner -an Erfolgen wie auch an Strapazen reichen Expedition
gab:

„Unser Ziel, " so begann Rasmussen, „war die Nordküste
Grönlands, die -großen Fjorde und ganz Pearh-Land karto¬
graphisch aufzunehmen; ferner wollten wir diese Landstrichebota¬
nisch erforschen und uns darüber klar werden, wie -weit die nörd¬
lichsten Küstengegenden von Eskimos -bewohnt waren, und wo die
früheren Ansiedlungsverhältniffe in der Melville -Bai und vom
Kap Jork bis nach Etah lagen. Alles das haben wir verwirklicht
und die erwünschten Ergebnisse erzielt . Im großen und ganzen
verlief unsere Reise folgendermaßen : Mitglieder der Expedition
waren , außer mir, der den großen Strapazen leider erlegene
schwedischeBotaniker Dr . Thorild Wulff , der Geologe und Karto¬
graph Lauge Koch, Hendrik Olsen, -und die Eskimos Ajako,- der
uns unschätzbareDienste leistete, Jnukitso und Masaitordlusarsnk,
genannt der Bootsmann . Am 6. April 1917 brachen wir aus
unserem Winterquartier Thule auf ; wir verfügten über 27
-Schlitten mit 354 Hunden. . Nachdem wir in Etah angelanzt !
waren, ließen wir zwölf Hilfsschlitten znrückfahren und erreichten I
am 1. -Ma-i Good Havbour, von wo wir die letzten Hilfsschlitten !
heimschickten. ' Wir fanden viele alte Ansiedlungen und, was sehr !
nützlich -war, am Kap Morton 56' Dosen vollkommen frischen ?
Hammelfleisches von Rares Expedition aus dem Jahre 1375/76. i

Wir waren als Jagdexpedition ausg-erückt, das heißt, wir !
hatten nur verhältnismäßig geringe Lebensmittelvorräte be: uns ; '
oenn ich wollte den erforderlichen Proviant auf Jagd erbeuten, l
Das aber wurde unsere große und verhängnisvolle Enttäuschung.
Im Anfang erlegten wir zwar eine Anzahl Moschusochsen; aber
zu Robben konnten wir nur sehr selten kommen, weil die Eis¬
schmelze so zeitig kam, Latz die Tiere im Wasser blieben, statt sich

-auf das Eis zu legen und zu sonnen. So waren wir gezwungen,
Hunde zu schlachten. Mitte Mai teilten wir -uns in zwei Grup¬
pen: Koch, Ajako und ich, -um die kartographischenAufnahmen zu
machen; Wulff , Hendrik und die beiden anderen Grönländer, die
Jäger waren, um sich nach dem de Long-Fjörd, unserem Endziel,
zu begeben. Und damit begannen unsere Mühsale . Wir fanden
gar kein Großwild und nur wenige Hasen. Der Schnee war sehr
Lief, und die Hunde wollten nicht -vorwärts . Am 30. Mai trafen
wir Wulff und seine Leute, die jetzt -wieder bei -uns blieben, da
das Land sich- botanischen Studien ganz unzugänglich zeigte.
Unsere Kameraden hatten sieben Mosch-usochsen zur Strecke ge¬
bracht. Der Schnee war andauernd tief und kein Wild zu sehen.
Wir mußten unsere Hunde einen nach dem anderen schlachten. So
gelangten wir endlich an den de Long-Fjord, von dem wir eine
Karte zeichneten. Wir stellten fest, daß sich von dieser langen
Küste aus eme gewaltige Gebirgskette -aus der Frühzeit der Erd¬
geschichte hinzieht, ein Gebirge, das so groß wie der Kaukasus und
bis zu etwa 2000 Meter hoch ist. Nun ging es weiter mit immer
wechselndem Jagdglück. Der Sommer war gekommen; die Flüsse
sprengten die Eisdecke, und unser Botaniker machte eine reiche
Beute.

Mer erst, als wir die Rückreise angetreten hatten, begannen
unsere großen Leiden. Wir singen kein Wild, keine Seehunde,
und wir waren bereits vom Hunger geschwächt, als wir gerade
alle Kräfte zu der Reise über das Inlandeis brauchten, um nach
Etah zurückzu gelangen. Eis und. Schnee schmolzen stetig; oft
marschierten wir ' lange Strecken -bis zur Hüfte im Wasser, und
unsere Hunde gingen in dem kalten Schmelzwasser zugrunde. Da
geschahdas erste große Unglück. Am 21. Juli verlieh uns Hendrik
Olsen, um allein auf die Hasenjagd zu gehen. Es war bei Dra¬
gon Point . Wer er kehrte nicht zurück, und obwohl wir vier Tage
lang nach ihm suchten, fanden wir ihn nicht. Bielleicht ist er ;n
sine Klippenspalte gefallen, , vielleicht von einem der Weißen Wölse
überrollen worden, die dort oben Vorkommen. Vom 23. Juli bis
zum 4. August herrschteandauernd Unwetter. Wild mußten alles
„Ueberslüssi-ge" zurückgelassen, z. -B . -unsere Schlafsücke, um unsere
kostbaren Sammlungen zu retten und mitnehmen zu können.
Weiter aber mutzten -wir unter allen Umständen, wenn wir nicht
alles auf.geben und den Tod finden wollten. So begaben wir uns
auf die 485 Kilometer la'nge Wanderung über das Inlandeis nach
dem Kap Agassis. Wir hatten nur noch Pemmikan (getrocknetes,
zerstampftes Büffel - oder Elenfleisch), Keks und Hafergrütze für
18 Tage, sofern unsere sechs Mann sich mit einer knappen halben
Ration täglich begnügten ; daZ war movrens und aümiLL je ch.nz

große Tasse voll Pemmikan und Grütze und mittags eine Tasse
Tee. -Wir glaubten, daß wir über -diese Zeit -hinaus aushalten
könnten, indem wir uns voll Hundefleisch- nährten. Da klärte sich
das Wetter auf, und wir stiegen iu eine Höhe von 1300 Meter
empor, wurden -dann aber von. einer breiten Landzunge abge¬
schnitten und mußten wieder hinab ; dabei mußten wir alles,
Schlitten, Proviant und Gepäck, auf unserem Rücken schleppen;
denn der Schnee war hier völlig fortgeschmolzen.

Am 21. August verzehrten wir unsere letzte Ration Pemmikan,
und am gleichen Tage sichteten wir etwa 30 Kilometer vor uns
-eike Ansiedlung. Wir hatten nur noch fünf Hunde als Nahrung,
aber in ihrem Fleisch steckte keine Kraft ; wir waren sehr unter¬
ernährt und sehr entkräftet. In den eiskalten Nächten mußten wir
aus der bloßen Erde oder dem Eise liegen, nur mit Zelteinwand
unter uns , und am 24. August aßen -wir unfern letzten Hund auf.

! Da beschlossenwir, daß Ajako und ich als die beiden kräftigsten
k voraneilen sollten, während die anderen Hasen jagen und in

kleinen Etappen nach Etah Nachkommensollten.
Am 30. August kamen wir endlich in Etah an. Aber nachdem

wir 70 Stunden lang keine Ruhe und fast keine Nahrung ge¬
habt hatten, waren wir zu weiteren Anstrengungen unfähig und
mußten es Len Leuten von Etah überlassen, nach Wulff , Koch und
den Eskimos zu suchen. Sie fanden sie auch, mit Ausnahme von
Wulff , -der -bereits am 29. August den Strapazen erlegen war.
Lange suchten wir nach ihm, aber vergebens . Am 24. Oktober
1917 waren wir in Thule und am 15. April 1918 in Holsteinsborg,
nachdem wir im ganzen 10 095 Kilometer zurückgelegthatten."

„Vürrsev Rsiirtnisrv " rin Exil.
Von einem russischenVolkskommissar, der -den Auftrag hatte,

den früheren Zaren Nikolaus und seine Familie von Tobolsk in
Sibirien nach Jekatcrinenburg zu überführen, ist ein Bericht er¬
schienen, aus dem der Berliner Lokalanzeiger das Folgende mit-
tcilt:

„Am 10. Mai traf ich in Tobolskein und ließ mich sofort beim
Ex-Zaren melden. Ich stellte mich vor und .sagte 'ihm : „Bürger
Romanow ! Der Sowjet der Volkskommissare hat mich beauf¬
tragt, Sie aus Tobolsk zu überführen. Ihre Abreise muß morgen
früh um 4 Uhr stattsinden. Mite , bereiten Sie sich dazu vor!"
Der Crzar dachte einen Augenblick nach und sagte : „Ick werde
>Mt reisen !"



Patentschau»

(Mitgeteilt vom PatenMreau Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 69 .)

Gerhard Schröder , Haselünne  i . H .: Oefsner für
Einkochglaser . (Erteiltes Patent .)

Max Becker, Rllstringen:  Emaillierte Rohre , insbeson¬
dere für Sch-iffsZwecke. (Gebrauchsmuster .)

-F. Mmcke , Wilhelmshaven:  Venülationsvorrich - ^
tung für in Haufen zu lagernde Kartoffeln , Gemüse usw. (Ge¬
brauchsmuster .)

»

Jever . Verteilung von  L e i n enn  ä 'h z wi  r n.
Die Ausgabe -der Bezugsausweife für das 2. Vierteljahr 1918
erfolgt bis zum 18. d . M . einschließlich während der Drenst-
stmwen von 8l^ bis 1 Uhr im Rathause , Zimmer 3. — Bezugs¬
berechtigt sind nur Verbrauches , die nach ihrer wirtschaftlichen
und sozialen Lage und durch besonders starke Inanspruchnahme
ihrer Kleidung (z. B . durch schwere Arbeit ) den Zwirn zur In¬
standhaltung der Kleidung besonders nötig brauchen . Mehr als
ein Wickel 'darf einem Verbraucher nicht zugüwiesen werden . Die
Nummern der Ausweise haben die Verbraucher sich für spätere
Zuteilungen zu merken.

Varel . Lebensmittelversorgung.  Der Amts¬
vorstand macht bekannt : In dieser Woche werden für die Retchs-
fleischvollkarten 200 Gramm und für die ReichsfleiWinderkarten
100 Gramm -Fleifchwaren verabfolgt.

— Ausgabe der neuen Milchkarten in der
Landgemeinde.  Ter Gemeindevorstand macht bekannt:
Die jetzt laufenden Milchkmten verlieren mit dem 20. Juni d. I.
ihre Mittigkeit . Die Ausgabe der neuen Milchkarten findet im
Gemeindsbureau , Abteilung Lebensmittelkartenausgabe , in
folgenden Terminen statt : Für die Bauerschaften Langendamm,
Dangastevmoor , Dangast und Moorhausen am Montag den 17.
d. M . und für alle iibrigen Bauerfchrften am Dienstag den 18.
d. M . Die alten Milchkarten sind zurückzugchen.

Delmenhorst . Lebensmittelversorgung.  Auf
Mfchnitt Nr . 204 der jetzt zur Verteilung kommenden neuen
Warenkarte kann unter Anwendung der Kundenliste Pfund
Weichkäse  abgegeben bezw. entnommen werden . — Auf Ab¬
schnitt Nr . 28 -der roten Butterkarte kann 14 Pfund Hartkäse
abgegeben bezw. entnommen werden . Die Geschäfte haben den
Käse bei Kaufmann Fr . Rasch, Langestraße , abzuholen . — Zwei
Eier,  Ladenverkaufspreis ÄUck 30 Pf ., können im Austausch
gegen Eierschein Nr . 4 abgegeben bezw . entnommen werden.
Belieferung der Eierscheine Nr . 1— 3 einschließlich ist verboten.
Auf die Strafbestimmungen wird hingewissen.

Aurich . Bonder Herabsetzung der Brot¬
rationabsehen  wird der Kreis Aurich . Die an Mehl ge¬
machten Ersparnisse gestatten es . Allerdings muß eine Streckung
mit FrrMartoMn - stattfinüen.

Emden . Hamsteret im Großen.  Am Dienstag
durchfuhr eine der Straßen der Stadt ein Fuhrwerk , das unter
der schweren Last äck̂ te und sich dadurch verdächtig machte. Es
war , wie sich später 'herausstellte , mit 15 bis 18 Zentner Roh-
zucker beladen . Der Fuhrmann hatte den Auftrag , denselben nach
dem Apfelmarkt zu fahren , wo sich die Abnehmer einfinden wür¬
den. Diese ließen sich aber nicht sehen. Infolgedessen wurde der
Zucker beschlagnahmt und zur Lebensmittei -Verteilrmgsstelle ge¬
fahren , wo er bis zur lveiteren Aufklärung verbleibt . Anschei¬
nend stammt der Zucker voll einem Dampfer und wurde vom
Zungenkai äbgeholt.

— Dis Eingemeindung Wolthusens  in die
Stadt Emden ist gegenwärtig Gegenstand der öffentlichen Dis¬
kussion. Den Vorteilen , die für Wolthusen der Anschluß an die
StM Emden 'bietet , stehen die niedrigeren öffentlichen Gemeinde-
lästen in der Gemeinde Wolthusen gegenüber.

Arrr «rllerr wett.
Selbstmord eines Zwölfjährigen . Die Weferzeitung mel¬

det : Vom Schnellzug Hamburg -Bremen ließ sich gestern abend
unweit des Bahnüberganges beim Stadtivald ein Knabe über¬
fahren . Schrankenwärterinnen beobachteten den Knaben , als
er sich vor dem 'herankommenden Zuge auf die Schienen legte.
Sic konnten das Vorhaben des' Knaben nicht verhindern.  Auch

war es dem Lokomotivführer des Schnellzuges nicht möglich,
den Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen . Die verstümmelte
Leiche wurde als die eines 12 Jahre alten Knaben , der in der
Nähe wohnt , wiedererkamst.

Eine schlechte Obsternte in Aussicht . Der Deutsche Porno-
logenverein in Eismach hat Untersuchungen über den Obstschaden
eingeleitet , die erkennen ließen , daß man infolge von Nacht¬
frösten , Schädlingen und Krankheiten leider von einem beträcht¬
lichen Schaden sprechen mußte . Wie die Blätter melden , sind
diese Untersuchungen fortgesetzt worden , und die Ergebnisse sind
die gleichen geblieben . So schreibt ein bekannter Obstzüchter aus
Anhalt , daß die Hoffnung auf eine gute Obsternte zu Schanden
'werde. Milliarden von grauen , grünen und schwarzen Läusen
hätten alles Obstgehölz befallen , und zwar so stark, wie es der
Schreiber noch nicht erlebt habe . Ein anderer Qbstzüchter hat
den Pomologen wissen taffen , 'daß er in feinen Anlagen einen
Schaden von 50 000 bis 60 000 Mark erleiden werde . Nament¬
lich 'die Kirschen hätten stark gelitten . Den Obstzüchiern fehlten
teils die nottvendigen Bekämpfungsmittel , zum anderen Teil
auch ausreichende Arbeitskräfte , um die Schäden zu beheben.
Ein Obstzüchter aus der Provinz Posen teilt mit , daß viele Obst¬
gärten durch Raupen ganz kahl gefressen seien. Die Trockenheit
habe stärk geschadet. Namentlich die Sauerkirschen litten gerade¬
zu verheerend . Diesen Urteilen schließen sich andere namhafte
Obstzüchter aus der Rheinprovinz , der Neumark usw. an . Es
leuchtet ohne weiteres ein, daß hiernach die Ernteaussichten
leider als wenig günstig zu bezeichnen sind . — Aehnüche Ur¬
teile , vor allem über Aussichten der Kirschenernte , hört man mich
aus der OsncLrücker Gegend , so aus Hagen , das sonst einen er¬
heblichen Teil des Bedarfs an Kitschen in unserer Gegend decktc-

Hiirdenburg und die Bildhauer . Ein unbekannter Bildhauer
— so erzählt das neueste Heft von Kunst -und Künstler —
modellierte Hindenburg . Im Laufe der Arbeit sagte er zun:
Feldmarschall : „Was Sie für einen fabelhaft plastischen Kopf
haben !" Hindenburg meinte : „Merkwürdig , bis zu meinem
siebzigsten Jahre hat es keiner gefunden , und ich habe doch immer
so viel Zeit gehabt : jetzt, wo ich so wenig Zeit habe , finden es
alle ." — Allerdings , wer modellierte , malte , photographierte
usw . den General z. D . von Hindenburg , als er still und sehr
beschäftigungslos in feinem Heim in Hannover vor dem Welt¬
kriege faß ? Nicht einmal die leitenden militärischen stellen in
Berlin nahmen danrals noch Notiz von dem Halbverabichiedeten.

75 Mark für ein Pfund Salz . Wie der Frank . Tagespost
ans Litbeck -geschlichen wird , ist seit einiger Zeit der Handeis¬
verkehr mit Finnland wieder ausgenommen worden . Dort ist
im ganzen Lande ein solcher Mangel an Salz emgetrcten , daß es
selbst zu Phantasiepreisen nicht zu haben ist. Finnländische
-Schiffsmannschaften versichern , daß in Finnland für das Pfund
Salz 75 Mark geboten worden ist . Diesem Salzmangel wird
aber in kurzer Zeit abgeholfen fein, denn von Lübeck aus sind
dieser Tage einige Dampfer mit Salz nach Finnland abgegangen,
weitere Schiffe wecken nach ihrer Rückkehr gleichfalls mit Salz
für Finnland befrachtet.

Um die Patroneuladuug der Lusitania . Die zuletzt ein-
gelairfenen amerikanischest Zeitungen berichten in ganz kurzer
und versteckter Form über einen Prozeß gegen die Cunavd -Lmie
vor dem amerikanischen Fedeial District Court , wo sie eine Be¬
schränkung ihrer Haftbarkeit für den Menschenverlust und
Schaden beim Untergang der Lusitania zu erlangen suchte. Die
Gesellschaft verlor den Prozeß , >da durch Zeugen festgestellt
wurde . Laß die Beförd erun g von Krieg sma te r ia t
Und die Vernachlässigung allev VorsichtZ-
matzregeln erwiefen  sei . Dem ganz kurzen Bericht der
New Jork Times ist folgende bedeutsame Stelle zu entnehmen:
„Irving L . Lippincott als Angestellter der Winchester Repeattng
Arms Company bezeugte , daß die Gesellschaft auf der
Lusitania 600 Kisten Patronen verschickte.
Andere Zeugen bestätigten  ähnliches . — Ogden H. Ham-
mond sah während der ganzen Reise keine Schwimmgürtel , noch
irgendwelche UebungM mit den Booten . Den Passagieren wur¬
den bezüglich der Boote keine JnstrüktuM erteilt . I . H . Brooks
bezeugte , daß die Matrosen mit dem Herablassen der Boote in
keiner Weife vertraut waren.  _

In freien Stunden . Heft 22 dieser Wochenschrift, die im
Berlage der Buchhandlung Vorwärts , Berlin LZV 68, erscheint,

bringt den Anfang der Gogolschen Erzählung LarraS Bulbs»
der Kosatenhetman.  Nikolaus Gogol, einer der hervor¬
ragendsten Vertreter rassischen Schrifttums , der Verfasser der
genial -satirischen Komödie Der Revisor , war geborener Ukrainer,
stammte also aus dem Lande , das in jüngster Zeit wieder einen
Hetman als Staatslenker erhielt . Dieser wird als Weltmann
geschildert. In Taras Bulba aber sehen wir das charakteristische
Ur - und Natuvbild des Kosaken, der als ein Halbwilder in der
ukrainischen Steppe lebt, Kamps und Beute sucht, winkt und
rauft und das ruhige Leben verachtet . Der leidenschaftliche Zug
urwüchsiger Instinkte geht durch die vortreffliche Schilderung , die
tn glühender Lebendigkeit den Kosaken in Reinkultur zeigt-

Ein weiterer neuer Roman beginnt in Heft 23 der Freien
Stunden : Das Buchvom Jäger Mart,  von Hans von
Hoffensthal — eine Tiroler Geschichte, die uns den Lcbensgang
eines Mannes aus dem Volke und die sozialen Gegensätze zwischen
Kleinbauer und Großgrundbesitzer schildert. Ganz in Liebe zur
Natur getaucht, läßt der Roman stimmungsvolle Landschafts-
bi-lder vor uns erstehen und führt uns in die ruhige Arbeit des
Land - und Waldbewohners . Aber aus dem stillen Tun erheben
sich die Konflikte und entwickeln sich allmählich in dramatischer
Steigerung zu packender Bewegtheit . Der Münchener Maler
Professor Josef Dambcrger wird diesen Roman illustrieren . Reben
'dem erzählenden Teil bieten die Freien Stunden stets belehrende
Aufsätze und Notizen der verschiedensten Art , -vielfach mit Bildern
-versehen. In einer Rubrik „Für Haus und Küche" finden die
Leserinnen praktische Ratschläge, und eine „Rätselecke" sorgt für
Abwechslung. Auch der Humor hat feine dauernde Stätte >n der
Abteilung „Scherz und Satire ". In jeder Woche erscheint ein
illustriertes Heft für 0,13 Mk. Die Zeitschrift kann in jeder
Parteibuchhandlung oder bei dem Zeitungsausträger bestelltwerden.
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In diesem Moment kam Alexandra Feodorowna ins Zimmer
und sagte : „Was wollen Sie mit ihm machen ? Wollen Sre ihn
von der Familie trennen ? Das ist ja gar nicht möglich; er hat
einen kranken Sohn - Er kann nicht sichren. Er must best unsbleiben ."

Darauf antwortete ich, datz ich -die bestimmte Weisung er¬
statten hätte , die ich auch erfüllen würde . Von einer Trennung
konnte im Augenblick kerne -Rede sein, da mit Nikolai Romanow
seine ganze Familie übergeführt werden sollte. Augenblicklich sei
aber die Reise sehr schwer. Darum sollte der kranke Alexe: -bis
zun : Frühling in Toboksk -bleiben , bis es möglich sein würde , ihn
fortzubringen . Wer von den übrigen Romanows mit ihm reisen
sollte oder wer da-bleiben sollte, könnten sie selbst bestimmen.
Alexandra Keodorowna rief mir nach: „Ich Lauste nicht, daß Sie
dies tun werden . Es ist zu grausam !"

v 'Nachdem ich weggegangen -war , berieten -die- -Romanows über
zwei Stunden lang die Frage der Abreise . Mehrere Male än¬
derten sie ihren Entschluß , und endlich wurde beschlossen, daß
Alexandra Feodorowna , die Tochter Marie , Fürst Dolgorukij,
Professor Botkin , die Hofdame Dimidow , ein Diener und ein
Kammerdiener mit Nikolai reisen sollten . Die anderen Töchter,
Alexei, Tatitsche-W und die übrigen — im ganzen 40 Vertonen —
sollten bis zum -Frühjahr in Tobolsk bleiben . Ich war etwas er¬
staunt , daß Alexandra Keodorowna sich von ihrem Sohn trennen
wollte. Aber der Kommandant der Ochrana , Kobiblinski , er¬
zählte mir , daß -er zufällig gehört habe , wie Alexandra Feo¬
dorowna zu Tatitschew gesagt hatte : „Ich fürchte, daß er allein zu
viele Torheiten begeht."

Am nächsten Tage , am 11. Mai , Punkt 4 Uhr morgens , war
alles bereit , und wir machten uns auf den Weg. Die Nebersahrt
ging sehr schnell. Ich hatte 85 Mann bei mir . Die schwierige,
aber rasche Ueberfahrt hat Romanow wenig ermüdet . Er ist rm
letzten Jahre sehr viel kräftiger geworden , hat viel in der frischen
Luft gearbeitet : Holz gehackt, Schnee geschaufelt usw-, und er
fühlt sich ausgezeichnet . Mit seiner Lage -hat er sich scheinbar
vollkommen ausgesühnt . Alexandra Feodorowna war recht er¬
müdet , doch versuchte sie, es nicht zu zeigen . Usberhaupt gab sie
sich stolz und zurückhaltend . Sie stand unter dem Eindruck der
ihnen zuteil werdenden Behandlmrg . Sie hatten Wohl Grobhe :ten
und Beleidigungen erwartet , aber jeder betrug sich ihnen gegen¬
über durchaus korrert . Keiner erlaubte sich sin unhöfliches oder
beleidigendes Wort . Alexandra Feodorowna sah uns erstaunt an,
Nikolai fand sich aber -bald in der Lage und war durchaus un¬

gezwungen . Bon Tjumen aus fuhren wir mit der Eisenbahn . Die
Lswachüpg wurde aus 160 -Movu veEM , Romansw Mltz M

die gai ^ -e Zeit über ausgezeichnet . Drei Sachen schienen ihn gu
interessieren : die Familie , das Wetter und die Fahrt . Seins
Familie scheint er wirklich zu lieben und ist sehr um sie besorgt.

Auf dieser Reise gewann ich den Eindruck von der phänome¬
nalen Beschränktheit Nikolai Romanows . Ganz anders Alexandra
Feodorowna . Sie ist sehr Mg , stolz, und hat großen Einfluß aus
ihren Mann . Sie war sehr zurückhaltend und zeigte sich tagelang
überhaupt nicht. Sie wollte uns zu nichts verpflichtet sein.

Am Bahnhof in Jskaterinenburg erwartete uns eine große
Volksmenge , die sehr erregt war . Der Zug hielt nicht am Bahn¬
steig, sondern in einiger Entfernung . Kaum hielt , er, so wurde
er von der Wache umstellt , die niemand an den Zug heranließ.
„Schickt uns den Blutsauger !" ertönten Rufe aus der Menge.
Ich drohte ihnen mft Maschinengewehren , falls sie nicht ausem-
andergingen . Die -Menge wurde größer und drängte im vier
weiter an die Wachtposten heran . Schließlich mußte ich den Be¬
fehl geben, einen Güterzug zwischen den Bahnsteig und meinen
Zug zu stellen. Nachdem dies geschehen, kuhr unser Zag auf den
anderen Bahnhof , JekateriNenburg II , wo sich niemand befand ."

Der Daillj Expreß meldet aus Petersburg über den bevor¬
stehenden Prozeß des ehemaligen Zaren , der sensationell zu wer¬
den verspricht . Laut Berichten aus Moskau sind die Sowjets mit
dem Zusammenbringen von Briefen und Telegrammen des
früheren Zaren an König Viktor Emanuel von Italien , Kö.äg
Ferdinand von Bulgarien , König Konstantin von Griechenland,
König Albert von Belgien , an -den Präsidenten Poincarö und an
Äaiser Wilhelm beschäftigt. Unter anderem wird behauptet , daß
während der Monarchenbegegnung in Potsdam ein geheimes Ab¬
kommen getroffen worden sei ; Telegramme und Briefe hätten er¬
geben, daß beide Monarchen einen Bund gegen Frankreich und
England geschlossen hatten ; besonders solle Zar Nikolaus dem
Kaiser versprochen haben , den -deutschen Pläu -en in der Türkei
nicht tm Wege zu stehen. — Von verschiedenen Seiten verlautet,
daß Verhandlungen eingeleitet seien , nm die Familie Romanow
über Rom in die Schweiz zu -schicken(?), damit der Zar dort sein
-Leben in Nnhe beschließen könne.

«-

Jir - eir Rrtiireir r»- m Reimt?
Der französische Korrespondent der Berlingske Tidende , der

vor wenigen Tagen Reims besucht hat , sendet seinem Blatt
ßotMSds ÄsdruckswM SKLMw « der von schwarzen und

braunen Franzosen zäh verteidigten Ruincnsta -dt, die vor den:
Kriege „das französische Athen " genannt und von Touristen über¬
schwemmt wurde . „Wenn man von Epernay im Marnetal kommt
und der großen Landstraße folgt, " so schreibt der dänische Journa¬
list, „kommt man zunächst durch -einen -herrlichen Laubwald.
Plötzlich macht dann die Straße eine Schwenkung , und man sieht
die wunderbare , sckpne Ebene von Reims vor sich liegen , Ei ::
-einzelner Butter macht sich aus dem Felde mit seinen Ackergeräten
zu schassen. Sonst ist kein Mensch zu sehen. Die Bevölkerung ist
fortgezvgen . Das Unkraut kann nach Herzenslust wuchern. Und
inmitten der Ebene raucht Reims . -Wir erblicken schon von
Weitem eine steil aufsteigende graubraune Mauer , die uns gleich
einem gewaltigen Scheunentor entgsgengähnt . Es ist die Fassade
der Kathedrale , Rings um sie her schlagen Flammen empor . In
einem Halbkreis liegen aus ein paar niedrigen Anhöhen die von
den Deutschen bereits in -den ersten Septembertagen von 1914 er¬
oberten befestigten Stellungen , von denen aus sie die Stadt be¬
herrschen. Dennoch hielt die Bevölkerung von Reims ans , bis das
Bombardement während der letzten Hälfte von 1917 zunahm . J :n
März waren von den 120 000 Einwohnern nur noch 3500 übrig
Jetzt ist die Stadt vollkommen menschenleer.

Wir fahren durch das Pariser Tor in die Stadt . Durch die
Fenster des Autos wechseln kaleidoskopartig Bilder von leere -:
Schützengräben , Verschanz-ungen und Drahtverhauen . Das waren
e:nst die Champagnerselder von Reims ! Auch in der Stadt selbst
ist nichts mehr unbeschädigt. Alles -ist entzweigeschossen oder von
den Flammen verzehrt . Eine der Sehenswürdigkeiten von Reims,
die aus dem 16. Jahrhundert stammende Maison des musiciens in
der Rne de Tambour , ist, wenn nicht vollständig zerstört , so doch
stark mitgenommen und die sechs lustigen Mönchsfigurcn der
Vorderfront schwer beschädigt. Die alten interessanten Häuser
der Place Royale sind nur noch Skelette . Auf der Straße ist kaum
vorwärts zu kommen. Man kommt sich vor wie in Pompeji . Die

! Boniben fallen in dichten, gleichmäßigen Zwischenräumen . Rings¬
um die Kathedrale standen noch einige Häuser ; auch sie brennen
jetzt; denn es ist niemand zum Löschen da. Die .Fe-uerwehrmann-
schaft hat in einer anderen Gegend der Stadt zu tun . Kurze
Weile darauf sehen wir den Brandsoldaten in der Rue de Couchant
zu. Das Innere -eines Hauses ist ein einziger großer Feuer¬
klumpen ; aber die Feuerwehrmannschaft kann, nichts ausrichsen,
die Wasserleitungen sind aufgerissen . Die ganze Zeit über
flattern Krähenschwärme über uns in der Luft . Reims ist die
Stadt der Krähen geworden.
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MmtmAM«.
In der Nacht vom 25. zum

3«. Mai d. I sind Marine¬
angehörigen in der Grenz¬
straße Hierselbst 1 Fahrrad
und 1 Küchenstuhl abgenom¬
men worden . Die Sachen
rühren wahrscheinlich aus
einem Diebstahl her. Die un»
bekannten Eigentümer wer¬
den aufgefordert , ihre Rechte
an den Sachen geltend zu
machen, widrigenfalls anders
darüber verfügt wird.

Akte 420/18.

Am 1. Juni d. I . ist der
Ehefrau Dora Bartels in
Rüstringen , Werftstraße 58,
in dem Geschäft von Zaage,
Metzer Weg Hierselbst, ein
Brot gestohlen worden.

Ich ersuche nur Nach¬
forschung und Nachricht zur
Akte 413/18.

Rüstringen , 7. Juni 1918.
De« Amtsanwalt.
I . V. : Harders.

Steckbrief.
Gegen die Stütze Anna

Mensing , geboren am 21. No¬
vember 1886 in Hamburg,
zuletzt in Hamburg aufhalt,
sam , ist vom Großherzog¬
lichen Amtsgericht in Rüsl-
ringen am 25.Mai 1918 wegen
Belagerungsvergehen Haft¬
befehl erlassen.

Antrag : Verhaftung , Ab¬
lieferung in das nächste Ge¬
richtsgefängnis und Nachricht
zur Akte 0 249/17.

Rüstringen , 31. Mai 1918.
De« Amtsanwalt.
I . V. : Harders.

WilMiMtzW.
Die nachstehenden Firmen

sind für die Ausführung von
elektrisch. Hausinstallationen
im Anschluß an das städtische
Elektrizitätswerk Rüstringen
zugelassen:
Allgemeine Elektrizitäts -Ge¬

sellschaft, Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich-Straße 10.

Beck, Rüstringen , Roonstr . 6.
Binarsch.Rüstr ., Börsenjtr .29.
Blinker, Rüstringen , Friede¬

rikenstraße 13.
Brandt . Rüstr ., Auguststr .15
Eden , Rüstr ., Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen,
Harms , Wilhelms !)., Markt¬

straße 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven,

Am Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Bismarck-

straße 28.
Raschle, Wilhelmshav ., Kieler

Straße 61.

Bekanntmachung.
Die Ortskohlenstelle hat Gelegenheit,

Torf zu beschaffen,
und wollen Interessenten baldmöglichst angeben , wiewiel
sie hiervon bestimmt übernehmen können. Es wird besonders
bemerkt, daß dieser Torf auf die Kohlenkarten nicht in
Anrechnung gebracht wird . (1802

Nüstringen , den 13. Juni 1918.

Sta - tinirsrftirat.

_ Ortskohlenstelle Rüstriligen.
Bekanntmachung.

Der Preis für das in dieser Woche zur Verteilung
kommende Frisch- und Gefrierfleisch ist 2,40 Mk. p. 1 Pfd.

Dosenfleisch . . . 2,40 Mk. p. 1-Pfuud -Doi' e,
Dosenwurst . . . 1,85 Mk. P. 1-Pfund -Dose,
Pökelfleisch . . . 2M Mk. p. Pfund.

Rüstringen,  den 11. Juni 1918.
Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

_ vr . Kellerhof f.

Bekanntmachung.
Die Kirchenvertretung der Evangelischen Kirchen¬

gemeinde Heppens hat beschlossen, bekannt zu machen, daß
sie von dem Verkauf der von ihr beliehenen Grundstücke
und Gebäude vor dem Verkaufsakte benachrichtigt werden
möchte und zwar unter Mitteilung des Namens und der
Wohnung des Käufers sowie der Berkaufsbedingungen.

Zu richten sind die Mitteilungen an den Kirchenrech-
nungsführer , Stadtselretär Meyer,  Rüstringen , Bismarck-
straße 156.

Bei Nichtbefolgung diese« Voeschrist ist die
Kündigung deS Darlehens zu erwarten. Hierauf
werden namentlich die Käufer solcher Grundstücke
und Gebäude aufmerksamgemacht.

Rüstringen , den 3. Juni 1918. 1602
Verr

Rodiek. —
Die Reichsibekleidungsstelle hat zur Deckung des Re-

jdarfs an Oberklöidung der in den kriegswichtigen Be¬
trieben , namentlich in der Rüstungsindustrie , beschäftig¬
ten Arbeiter eine allgemeine Sammlung von getragener
Oberkleidung für .Männer angeordnet . Dem Kommunal-
vcvkxmü Wilhelmshaven ist die Sammlung und Abgabe
einer bestimmten Menge Anzüge auferlegt worden , die,
wenn Oe Bestandsaufnahme und darauf folgend eine
Beschlagnahme vermieden werden soll, unbedingt durch
freiwillige Lieferung ausgebracht werden muß.

Wir bitten daher die Einwohner der Stadt dringend,
die Sammlung , deren Ergebnis für das wirtschaftliche
Durchhalten unseres Volles im Kriege von hoher Be¬
deutung ist, opferfreudig zu unterstützen und möglichst
viele Anzüge abzuliefern.

Bei der Abgabe der Bekleidung wird den Abliefern-
deu eine Empfangsbescheinigung erteilt , welche die amt¬
liche Zusicherung enthält , daß die jetzt abgegebenen Ober¬
kleider bei einer im weiteren Verlauf des Krieges not¬
wendigen Abgabe in Anrechnung gebracht werden . '

Die Anzüge können abgegeben werden in unserer
Altbekleidungsstelle , Bismarckplatz 3, während der üb¬
lichen Geschäftsstunden.

Die Anzüge werden abgeschäht und angemessen
bezahlt.

HochgeschlosseneJoppen werden als Anzüge ange¬
sehen. Fracks, Smokings und Uniformen sind von der
Abgabe ausgeschlossen.

Wilhelmshaven,  den 11. Juni 1918.
Schmidt L Co., Rüstringen,

Gökerstraße 53.
Schuhfuß ,Rüstr,Mitscherlich,

straße 16.
Siemens - Schuckert» Werke,

Wilhelmshaven , Viktoria-
straße 76.

Thaden , Rüstr ., Schulstr . 30.
Weinreich, Nüstring ., Ulmen-

strahe 38.
Zahn , Rüstr » Müllerstr . 53.
G .Wöhlbier ,Wilhelmshaven,

Peterstraßc 3.
BetriebSamt sl5

der Stadt Rüstringen.

Gemeinde
Zedderwarden.
Auf 27 der Lebensmittel¬

karte entfällt Graupen oder
Gries, auf 28 Kartoffel-
ftärkemehl, beides für Nicht¬
selbstversorger mit Gerste »
Hafer, auf 29 Sauerkraut,
auf 30 Schnittnndeln od.
Snppenteig. Die Karten
sind brs zum 17. d. M . bei
den Kaufleuten vorzulegen.

E . Memme « , G . - W.

8mMeSArtnL
Montag morgen 8 Uhr

Kartoffelausgabe in Heid¬
mühle auf Karten vom 15.
Juni bis 15. Juli-

Schortens , 14. Juni 1918.
I . B .: Oltmanns.

Aekwlmchuns.
Da vielfach Anträge zur

Nachversicherungder Gebäude
zur Staatlichen Brandkasse
an die verkehte Adresse ge¬
langen , wird hiermit bekannt
gemacht, daß derartige An¬
träge nur im Gemeindebüro
entgegen genonmen werden.
Der Gemeindevorstand.

I . V. : Oltmanns.

Zu verkauf, ein sehr gut erh
Verby ' Vettetzst ».
Zu erfr . Gottorpstraße 17,

1771s am Stadtpark.

Städtisch «» L «hen » ii »itt «lt »ii,t.
Die anläßlich der allgemeinen Ausgabe auSgsgcb : -

nen, für die Zeit vom 1. bis 10. Juli 1918 gültigen

Butter -, Zucker - und Lierkarten
sowie die

Lebensmittelkarten Rr. 8b—M
sind dem Kaufmann , von dem die Ware biogen werden
soll, zwecks Abtrennung der Bestellkarten und Abstempe¬
lung der Bezugsabschnitte bis spätestens Montag den
17. b. M., abends 7 Uhr, vorzulegon.

Die Karlsleute haben uns die BestellaLschnitte am
Mittwoch den 19. d. M ., mit einer genauen Aufstellung
versehen, einzuveichen und erfolgt hiernach die Zuteilung
der Waren.

Später eingehende, sowie unvollständig ausgefüllte
Bestellabschnitte werden nicht beliefert.

Wilhelmshaven,  den 14. Juni 1918.
StSdtisth «» L «vsiismitt «ltrir «t
M > Sonnabend  den 15. d.

gäbe der Sonderkarte Nr . 23
t . wird gegen Ab-

135 Gramm lläse
zum Preise von 1,30 Mk. für das Pfund in folgende
Geschäften verkauft : '

T . Buß , Börsenstr.
Wohlfahrts -Verein , Wallstz
F . Anders , Hollmannstr.
W . Wulff , Margarethenstr.
P . Bremer , Wallstr.
C. Jhlenfeidt , Bismarckstr.
P . Witte , „
C. Behrens , „
T . Franzen , Neue Str.
T . Arnold , ,, „
I . Wulff .Alte Str.
Konsum -Verein . Roonstr.

P . Meyer , Roonstr.
A. Spiegler , ,,
F . Pfttzner , „
W . Schlüter , »
H. Bruns , „
G . Struck, Wilhelmstr.
A. Hanstein . Deichstr.
H. Adena , Kaiserstr
H. Ober -Bloibaum . „
F . Klose, Kurzestr.
F . Schreck, Marktstr.
^ Grube , Peterstr.
sowie in den Filialen der Molkerei Neuende.

Die in den einzelnen Geschäften ivom letzten Käs
verkauf noch vorhandenen Bestände können ebenfalls a
Sonderkarte Nr . 23 abgegeben werden , und haben die
Frage kommenden Geschäfte, soweit sie vorstehend nn
aufgeführt sind, ein an sichtbarer Stelle im Schaufenst
angebrachtes Schild auszuhängen.

Wilhelmshaven , den 14. Juni 1918.
StK - ttseheL LsbeirrirritLslerurt.
Wegen nicht rechtzeitigen Eintreffens einer Ladu:

Vieh können die für diese Woche gültige » Fleischkart,
nicht sämtlich beliefert werden . Die Nachlieferung e
folgt jedoch in den ersten Tagen der nächsten Woche, ur
behalten die Marken bis dahin ihre Gültigkeit.

Wilhelmshaven,  den 14. Juni 1918.
Städtisch « »

Ws vierte Rate Wunen auf Nmderl ^ enSmittsl-
karte Nr, L. 25 ab heute

5 Pfund Kartoffeln
in den hiesigen Gemüsegeschäften bezogen werden.

Wilhelmshaven,  den 14. Juni 1918.
StSdtssÄh «» Lebe »rr »«<itteltr »lit.

Bekanntmachung.
Betrifft Reffelsamrnlung'

Die Versuche zur Verwertung der Nesselfaser haben
gezeigt, daß ihre fabrikmäßige Verarbeitung möglich ist
und sie einen vorzüglichen Ersatz für Baumwolle darstellt.
Die Sammlung der Brennessel ist daher vaterländische
Pflicht und von großer Bedeutung für die Versorgung
unseres Heeres.

Die Erntezeit der Brennessel — die Blütezeit — naht
heran und muß auch im laufenden Jahre in möglichst
großem Umfange ausgenutzt werden.

Obmann für die Sammlung ist der Winterschnl-
direktor Müller in Jever, Vertrauensmänner sind
die Lehrer an den Volksschulen.

Eine Verftttterung der Brenuessel ist durch Bekannt-
machung vom 2. Oktober 1917 verboten'

Jever , den II . Juni 1918.
Amtsvorstaiiddes AmtsvcrbandesJever,

gez. Mücke.

Mr emptWen un8sre keiier-

unä MruekMerk

MINnuM
2ur ^.utstsrvuiiiunA von

VkltLSWrtiiiiileii Welm Lrl
in vsrsisAsitvn kecksten, Lottern , oäer in
äsu unter- eigenem Verschluss äss Meters

stsstenäen SckrunitzkLcIioru . sig

llntrÄ«
LommLnäitKssellscstLktg.ut Aktien

2 v̂eixnie6erlLS8unx Wllkelmskaven
62 Vi8marcks1rs88e 62

Kmsm-««!»TstlMkÄ
siir Wringe»«.UnW.
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Der Mi»»Ir!>teullk. im«« tWlrileil
«ir dkingeid sisiltiie MMde-mg.

Im Reichstage wird über di« neue Weinsteuer -Vorlage
beraten , die den Wein mit einer Wertsten « : von 20 °/«
belasten will . Sie soll bereits am 1. Juli in Kraft treten
und es ist mit ihrer wenig veränderten Annahme zu rechnen.
Bis zu 30 Flaschen im Privatbesitze bleiben jedoch von der
Steuer befreit'

Wir haben noch große Posten Weist - « nd Rotweine
zu verhältnismäßig billigen Preisen abzugeben . Der Wein
ist in allen unseren Verkaufsstellen sowie im Spezialgeschäft,
Marktstraße 33, erhältlich. s1780

Der Borstand.

«MM «!
MiimWnle. MM«
Mikml. Mmte»
Schs. MMrsike,
1 " M«m eW

usw.

v. Hittkilel«
Wllhelmshavener Ttratze 37.

Koksgrus
ist Wiebe« genügend vorrätig.

Jetzt günstige Gelegenheit, den Winter-
bedarf einzndecken. Abgabe kan;»ohne
Kohlenkarten erfolgen auf «ns. Werk
Wilhelmshaven vorm. 8.30—11.30 Uhr
. nachmittags S—8 Uhr. —— — 1717

kiMkkeMelmhM««i!i>Msiriim.

vie«elraatenpreise
für die Ernte 1V1V

find schon jetzt festgesetzt. Es werden bezahlt für:

Rap; UN. 85.—fürM «x
«ilbfen.. 83.- .. M ..
Die Landwirtschaft kann daher im Vertrauen

8 auf gute Preise die weitere Vergrößerung des
8 Oelsaatenanbaues vornehmen .. Die bisher be-
8 willigten Vergünstigungen , Rücklieferung von
8 Lclkuchen und Oel, bleiben bestehen. Zur
8 Förderung des Anbaues stehen größere Mengen
I Ammoniak zur Verfügung , aus denen für
A jeden zum Anbau gelangenden Hektar Oelsaaten
8 der Bezug von 80 ÜA voraussichtlich für den
8 gesauiten Herbsianbau vermittelt werden kann.
8 Saatgut — Original- dezw. anerkannte Ab«
8 saaten — wird durch die Werbestellen der

Landwirtschaftskammeru , durch die Deutsche
Landwirtschafts -Gesellschaft, Saatstelie , Berlin,
den Saathandel und die bekannten Kommissio¬
näre , 7für das Herzogtum Oldenburg Firma
Rabeling L Kröger , sowie durch die Ernte-
Abteilung des Kriegsausschusses in bester Be¬

schaffenheit zu billigen Preisen ĝeliefert.

Versorgt-ie Heimat mit Zeit!
KrikBMIM liir ManzW md

«Me Sele ii.WetknüMeilmliI
A Berlin MHVV, Unter den Linden 68 ».

- empfiehlt .— >

Einkochapparate, Einkochgläser,
Einmachehäfe«, Ersatzgnmmiringe

Steingut- und
Porzellangeschirr

in reicher Auswahl.
Verkaufsstellen . In Nordenham Schuistraße 10 und

Viktoriastraße 8, in Einswarden Bahnhofstraße und
in Brake Bahnhofstraße 66. siso?

Netterer Zimmerer, Tischler oder
Stellmacher als

Platzmeister
sofort gesucht. Kriegsbeschädigter oder
Invalide nicht ausgeschlossen. ft?84

vauunternehmmlg Möller,
Wilhelmshaven, Hollmannstratze68.

Derksstnf.
Wegen Uebernahme einer

Landwirtschaft will ich meine
in vollem Betriebe befindliche

Dampf-
Ziegelei
mit sofortigem Antritt ver¬
karsten. Produktion 2—2,5
Millionen jährlich. Bahnan¬
schluß. Ton für lange Jahre.

Johann Liier;
Wapelersiel bei Varel . s14L9

Verkaufe
wegen Auflösung des Haus¬
halts , da Mann im Felds,
nur au Selbstbrauchcr,
für Rechnung, den es angeht,
folgende, fast neue Sachen:
(nur bis Sonntag nachmittag)
1. 1 kompl.Schlafzimmer -Ein¬

richtung,
2. 1 kompl. Kuchen-Einrich¬

tung mit Büffet,
3. Stores , Gardinen , Vor¬

hänge (Leinen),
4. Haus -, Küchengeräte, elekir.

Lampen , Kokos-Teppiche,
Läufer , Flurgarderobe , De¬
zimalwage , Tafelwage , Ge¬
wichte, 4-rädr . Handwagen
m. Hand -Schärdeichsel und
Schneekufen u . vieles mehr.

Bant . Weg 4, b.Schützenplatz.

Kaufe nach Z 15 der
Bekanntmachung vom 25.
September 1917 jeden
Posten beschlagnahmefreier

VMM » .
Errrst IsSrrfch,

Kronenstraste4.

PZrdsrei un6 ckern.
>Vs8ctisn8tslt

Mistringvn, î terrtra,»« SS

Rüttstüllü « Chaiselong,
Bklljlkkk » , Tische »md
Kleiderschrank billig zu vsrk.
Schade,  R ., Grenzstr . 54.

MarktstratzeS«, I
Friedrichstr. 4, pa*t. l.

besorgt Aufbügeln , Repara¬
turen , Reinigen sämtl . Garde¬
roben prompt « nd billig.

kin vom
16 —23. 3»uii

verreist.

llr. pssrcli.

oder

PlatzMMW»
gesucht.

Schulstratze 20.

Tüchtiges, sauberes

Tagmädchen
zum 1. Juli gesucht.
Gökerstr. 35, Blumengeschäft.
Ordentliches, steistiges

für Haushalt und Laden auf
sofort oder später gesucht.

Bremer, Wallstr. 58.
KaukvertrLse

srnptsblov

Oo.



Schirmherren: IhreK. u. K. Hoheit die Frau  Kronprinzessin des Deutschen Reichesu. von Preußen.

Aufruf!
Aus der Reichsbank, Deutschlands Rüstkammer für den Wirtschaftskampf der Nationen,

empfängt das deutsche Volk heute mehr denn je seine Waffen zu Schutz und Trutz. Auf den Goldschatz
der Reichsbank vornehmlich gründet sich des Vaterlandes wirtschaftliche Kraft. Seine Stärkung
mehrt die Gewißheit unseres Sieges, dämpft die letzte Hoffnung der Gegner, uns — wirtschaftlich
niederzuringen. Die Ablieferung der Goldmünzen war und bleibt notwendig. Aber, sollen die
gewaltigen Mengen ungeprägten Goldes, soll all der entbehrliche Goldschmuck ungenützt bleiben?
Wandelt auch dies Gold zu Waffen! Macht es dem edelsten Werke dienstbar, den diese Zeit uns
dafür weist: Mehret damit den Goldschatz der Reichsbank!

Das Opfer, das von Euch verlangt wird, wiegt leicht gegenüber den Opfern an Blut, die
unsere Helden fort und fort im Felde bringen. Was Ihr abliesert, wird zum vollen Goldwerte
vergütet. Um so leichter wird Euch also die Erfüllung Eurer vaterländischen Pflicht.

Heraus daher mit all dem überflüssigen goldenen Schmuck und Gerät aus Truhe und
Schrank! Alles entbehrliche Gold dem Vaterlande!

Helft, die Reichsbank, die Rüstkammer deutscher Wirtschaftskraft, mit goldenen Waffen füllen!
Frauen und Männer, bringt Euer Gold und Euren Schmuck in die Goldankaufsstellen!

vie Arbeitsausschüsse für die Juwelen- und Goldankausswoche
für Rüstringen:

vr . Hillmer, vr . Lucken,
Amtshauptmamr Oberbürgermeister

Nathenstedt.
für Wilhelmshaven:

Bartelt, Plöger, Vollhaber,
Bürgermeister Bürgervorst.-Wortf. Sparkasseudirektor

II« »Dl».
- Täglich -

2 Dslc »«verwes

und das große
SmiaMWrsWUtNl!

Anfang 8 Uhr.

»Miner
Mgergerten

Men MO
KWettmzekt
llollnMen
Mellumstraße u.Ulmenstraßr

Kaiserstr., Friederikenstr.
Br«msrStr .,MarkthalleBant
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WMche»,Lm«
« M« « n,PM
»cd NiIA».!."? AH:
aller Art zahle hohe Preise.
Aufträge werden sofort er¬
ledigt . s301

H rraiim rn»
Rüstringen , Einigungsstr . 39

und Lilienburgstr . 13.
Tel . 938.

Gnlitliblttl-Kolmk„Lkdeiisbnrn"
e. G. m. b. H. Rüstri»gen.

Einladung zur ordentlichen
Generalversammlung

am Dienstag , den 2 . Juli ISIS , abends 8 Uhr in»
Sitzungszimmer des Konsum - und Sparvereins
für Rüstringen und Umgegend , W 'havenerstr . S41.

-Tagesordnung : —  —
1. Statutenänderung . (§ 29 und 30)
2. Auflösung der Genossenschaft.
3. Verschiedenes.

Diejenigen Mitglieder , welche noch Ansprüche an die
Genossenschaft stellen, werden dringend ersucht, in der
Versammlung zu erscheinen.

Der Auffichtsrat.
_ I . A. : Carstenssen.

FkWOmMktkSteW
Md siir die MlnimWgi«sed« Wdmrl!

(Abendkurse für Anfänger .)
Es können noch einige Herrentum Kursus teilnehmen.
Beginn : abends ?Vs Uhr , am 17. Juni für Meister¬

prüfung , am 18. Juni für Elektrotechnik. — Unterrichts¬
lokal : Kaakstraßs 18, Rüstringen . s1770

LIrHrl « 1uinm « 8, staatl . gepr. Meister d. Elektrotechnik
Kaakstratze 16 , II.

(Mitglied des Deutschen Schwimmverbandes und des
Jungdeutschlandbundes ) 1804

MMM« der FmWmml
für die Herren -, Damen -, Jugend -, Knaben - und Mädchen-
Abteilungen können erfolgen beim 1. Vorsitzenden Herrn
Kaufmann Paul Bremer,  Wallstr . 58, die der Richt¬
schwimmer für die Unterrichtsabteilungen beim Leiter
derselben, Herrn Lehrer Harms,  Roonstraße 111. Die
Uebungen finden in der Garnison -Schwimmanstalt statt,
und zwar für die Herren -Abteilungen Montags , Dienstags,
Donnerstags und Sonnabends abends von 7 Uhr und
Sonntags von 9 Uhr vorm , ab, für die Damen -Abteilungen
Mittwochs und Freitags abends von 7 Uhr und Sonntags
nachmittags von 3 Uhr ab . Der Tag des Anschwimmens
wird noch bekannt gegeben. Der Borstand.

SiiMrlikdntchlWilWmchmn.

Empfehle meine beiden an¬
gekörten Gber zum Decken.

Friedrich Behrens,
Grerrzstratzs 3S

Montag , den 17. d. Mts ., 8V- Uhr , Uebungsstunde
für Damen im „Norddeutschen Hof.

Wegen Vorbereitung zu einem Konzert ist vollzähliges
Erscheinen Pflicht . s179l

- Dev Bosstruid.

Mauz-er Gsrtelilm-Mm..Mnsbm'
e. G. m. b. H. vom 31. Dezember 1S18.
Aktiva.

Kassakonto . .
Geschäftsanteilkonto . . .
Jmmobilienkonto . . . .
Hypothekenkonto . . . .
Mieten und Pachtkonto .
Verlust aus früheren Jahren
Verlust aus den letzten Jahren „

Passiva.
^ 1794,23 Hypothekenkonto . . . . . 71583,79
„ 180,00 Kreditorenkonto . . 288,36
„ 67088,40
„ 8241,31
„ 185,50
„ 3488,68

n „ 924,03
^ 71872,15 71872,15

Gewinn - nnd Berlnstrechnnng.
Geschäftslasten.

Betriebsunkosten . . . . . v « 122,71
Zinsen und Geschäftsunkosten . „ 1633,82
Abschreibung . . . „ 783,00

Geschäftscrträgniffe.
Mieten und Pachten. . . . 1430,00
Forderungen . . 185,00
Verlust,. . „ 924.03

2539,83^ 2839,53
Mitgliederbewegnng.

Ende 1916 : Bestand 32. Zugang : —. Abgang : —. Ende 1917: Bestand 32.
Die Geschäftsanteile hetrngen
am 31. Dezember 1916 116,04
am 31 . Dezember 1917 —-

Die Haftsumme betrug
am 31. Dezember 1916 ^ 160900,00
am 31. Dezember 1917 ^ 160000,00

Rüstringen , den 14. Juni 1918.
H. Borgwardt . H. Carstenssen . H. Krebs.  A . Eden.

lUelnhaus-
Vlusstellung

vom bis S0. Juni fpfS

LnderRunstftalle
Geöffnet täglichv. 4 bis - Uhr nachmittags

Eintritt LS Pfennig. ««»«„ «««»

»r
Urvutvr

Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Heute Sonnabend:

M «» .
Operette v. Victor Leon.
Musik von Leo Fall.

Rauchen  streng
verboten.

Verein
Rüstringen -Wilhelmshaven.
Sonnabend , 18 . d. Mts .,

abends 8V- Uhr:

.bei C. Rath.
Einer regen Teilnahme

sieht entgegen
1768) Der Borstand.

Lt6no§r.-Vsrsm,
Ztol 26 §LLrŝ,Laut.

Am Sonntag , d. 16. d. M .,
findet ein Spaziergang
noch Sanderbusch , Wirt¬
schaft Rohlfs,  statt . Treff¬
punkt 2'/t Uhr beim Vanter
Bürgergarten . Da der Wirt
Vorbereitungen trifft , findet
der Ausflug auch bei schlech¬
tem Wetter statt . Zugver-
bindnng 12.10 Uhr mittags.

M .SktÄMleiiW
Md«A«MkIMzM-

Am Montag , 17. Juni,
sind die Beiträge der sechsten
Zahlung bei den Hebestellen
zu entrichten.

Schortens , 14. Juni 1918.
6170) Bohlift » .
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